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Appell
vom Pariser Rathaus

Von unserem Korrespondenten Eugen 'Fleischer.
Paris , Anfang Oktober.

Das Pariser Rathaus ist in diesen Tagen vor¬
übergehend zur politischen Tribüne geworden, di?
Frankreich seit den Tagen des Waffenstillstandes
von 1940 fehlte . Ministerpräsident L a v a l hat von
hier aus seine Stimme erhoben, um in einer An¬
sprache vor den Mitgliedern des Pariser Stadtrates
Und des Departementsrates der Seine zu erklären ,
daß er an den Sieg Deutschlands unverbrüchlich
glaube . Dieser Glaube schließe für Frankreich
schon deswegen die kategorische Verpflichtung zur
Zusammenarbeit mit Deutschland in sich, weil nur
das Reich in der Lage sei , Europa vor dem Bolsche¬
wismus zu retten . Alle, denen es ernst ist mit der
Verwirklichung des Gedankens der europäischen Zu¬
sammenarbeit , werden es in höchstem Maße be¬
grüßen , daß der französische Ministerpräsident von

, Paris aus seine Stimme erhoben ssat, um diese ein¬
fache Wahrheit vor dem Lande zu verkünden.

Vichy , die vorläufige Hauptstadt Frankreichs
seit den Waffenstillstandstagen , hat nicht immer
die Plattform geboten, um vor dem Lande mit dem
nötigen Nachdruck zu sprechen. Das Hotel du Parc
in Vichy/wo sich der Sitz des Ministerpräsidenten
befindet und wo auch der Staatschef Marschall
Petain wohnt , bietet nicht die Kulisse, von der aus
die Kundgebungen der Regierung mit der gleichen
Intensität an das Land gelangen und sich in die
Seele einhämmern könnten . Das geistige und poli¬
tische Zentrum/st nach wie vor Paris geblieben und
nur von hier aus gewinnen die Worte des Regie¬
rungschefs die notwendige Lautstärke .

Das Pariser Rathaus , das jetzt wieder einmal
zur Stätte einer politischen Willenskundgebung des
Regierungschefs geworden ist, hat schon bei früheren
Gelegenheiten im Verlauf der Geschichte eine poli¬
tische Rolle gespielt . Hier wehte zuerst in der fran¬
zösischen Revolution die blau -weiß-rote Trikolore ,

, hier wurde am 4. September 1870 die Dritte Repu¬
blik ausgerufen , als das Zweite Kaiserreich bei
Sedan in ' den Staub gesunken war . Die Worte,
die jetzt von Laval hier gesprochen worden sind,
richteten sich nicht nur an die Pariser Gemeinde-
Vertreter und an die Bürgermeister der zahlreichen
Pariser Vororte , sondern an ganz Frankreich . Da¬
für sorgten schon die Verbreitung durch den Rund¬
funk und die Wiedergabe durch die Presse. Laval ist
nicht nur ein Meister der politischen Rede, sondern
er ist nicht minder eindrucksvoll und überzeugend
in desi im imtimen Kreise von Mensch zu Mensch
gesprochenen Worten ; seine Ansprache im Pariser
Rathaus hatte teilweise den Charakter einer impro¬
visierten Plauderei , wenn Laval sich auch des ver¬
folgten Zieles , das in einem Appell an das Land
bestand, von Anfang bis zu Ende klar war .

Lavals Laufbahn hat in diesem Milieu von Alt¬
paris begonnen , wo er als blutjunger Advokat im
Justizpalast auf der Seine -Insel seine ersten Plai -
doyers hielt , immer mit diesem Unterton auvergna -
tischer Klugheit und Zähigkeit , der die Menschen
mit einfachen Argumenten zu überzeugen - trachtet.
So ist er auch Bürgermeister des Pariser Arbeiter¬
vorortes Aubervilliers geworden und bis zum heu¬
tigen Tage geblieben, und so konnte er gewisser¬
maßen in dieser Eigenschaft seine Worte an die im
Rathaus versammelten Vorortbürgermeister mit
ihren kleinen Sorgen und Nöten richten.

In dieser Atmosphäre , die zwischen dem Fami¬
liären einer Tagung von politischen Funktionären
und den aufwühlenden , weltbewegenden Anfor¬
derungen einer entscheidenden Zeit stand, klangen
die Sätze Lavals , in denen er alle seine bisherigen
politischen Akte, sein ganzes Lebenswerk rechtfer- ^
tigte . Die Vertragsabschlüsse mit Italien , die Kon¬
ferenz von Stresa , Lavals ' dem Krrege abholde Hal¬
tung bei Beginn des Konfliktes im September 1989,
seine Bemühungen , nach der militärischen Nieder¬
lage im Frühjahr 1940 Frankreich durch den Ab¬
schluß des Waffenstillstandes vor dem völligen Zu¬
sammenbruch zu retten , das Zusammentreffen von
Montoire . die deutsch -französische Zusammenarbeit
und alles andere zwangsläufig sich daraus Er¬
gebende — alles das gehörte zu diesem Glaubens¬
bekenntnis eines über sechzigjährigen Staatsman¬
nes . Laval macht zwar mrt vollem Recht für sich
geltend , daß er immer nur das Wohl Frankreichs' bei all seinen Handlungen im Auge gehabt habe
und daß er hierbei sich auch nicht scheute , gelegentlich
das Los der Unpopularrtät auf sich zu nehmen , aber
diese eigentliche, französische Mission seines Auf¬
trages ist verwachsen mit dem europäischen Cha¬
rakter dieser Politik . Laval hat es auch im Pariser
Rathaus wieder ohne Umschweife zum Ausdruck ge¬
bracht , daß er diese europäische Politik nicht für
durchführbar erachte ohne die engste Zusammen¬
arbeit mit Deutschland und ohne die restlose Unter¬
stützung des Reiches in dem von ihm geführten
Kampf . Cr hat weiter auch seine Haltung gegenüber
England präzisiert und gesagt , daß England im
Verlaufe der Geschichte nur allzu oft das deutsche
und das französische Volk gegeneinander gehetzt und
daß daher Frankreich , dessen nächster Nachbar immer
Deutschland bleiben wird , die Konsquenzen aus
dieser Lage der Dinge gegenüber England zu
ziehen hat .

Mussolini empfing Rommel
(Letzte Funkmeldung )

cknd Rom» 15. Oktober.
Der D n 'c e empfing in seinem Hauptquartier de»

deutschen Oberbefehlshaber in Rorditalien , Geneeal -
feldmarschall Rommel . Mussolini begrüßft seinen
Gast außerordentlich herzlich und hatte mit ihm eine

' Besprechung über militärische Fragen , .

Die Kämpfe im Gen
nehmen wieder an Heftigkeit ; u

(Draytbericht unserer Berliner Schrlktleitung .)

%« . ’/ 'S ^ '' r 11■ ' - y

Dr . Sch. Berlin , 15. Oktober.
Im Osten hat sich die Kampftage wieder ver¬

schärft. Erneut greifen die Sowjets an , und es sind
vor allem im Süd - und Mittelabschnitt der Ostfront
erbitterte Kämpfe im Gange . Wenn den angreifen¬
den Bolschewisten auch kein Erfolg befchieden ist» so
beweisen doch diese neuen starken Angriffe , daß die
Kraft der Sowjets noch keineswegs erschöpft ist und
daß sie entschlossen scheinen , immer neue Opfer
an Menschen und Material zu bringen » um eine
Entscheidung im Oste« herbeizuführen . Der Wider¬
stand, den unsere Divisionen leisten, ist überall un -
erschüttert — trotz der ungeheuren Anstrengungen ,
die hinter ihnen liegen . Er trägt sogar in wesent¬
lichen Kampfzonen örtlich offensiven Charakter , ein
Zeugnis für die Härte des Kampfgeistes , der de»
deutschen Ostkämpfer beseelt.

Es ist in diesem Zusammenhang interessant , was
die Londoner „Times " zur Ostlage schreibt. „Die
Sowjets brauchen"

, so heißt es dort , „zwar noch
nicht zü kapitulieren , aber es ist bedauerlich , daß all
ihre Riesenanstrengungen bisher nicht zum Ziel ge¬
führt haben." Der „Observer " erklärt in seiner Be¬
trachtung zur Ostlage , mit der bisherigen Strategie
kamen die Sowjets nicht weiter . Tatsächlich bestände
der deutsche Widerstand noch ungeschwächt und un¬
gebrochen . Und der britische Militärkritiker Major
Stuart betont : „Sowohl im Osten wie in Italien
sind die Deutschen nicht besiegt und nicht geschlagen."
Während die Deutschen im Osten erfolgreiche Rück¬
zugsoperationen durchführten , so heißt es schließ¬
lich im militärischen Kommentar der Zeitschrift
„Weekly Review"

, hätten es die Sowjets nicht ver¬
mocht , die Entscheidung vom Gegner zu erzwingen .
Die Sowjets hätten es auf die Armeen und nicht auf
die Gebiete, die sie besetzten , abgesehen gehabt . Aber
die deutschen Armeen hätten sich ihnen entzogen.
Unermüdlich würfen die Sowjets jetzt neue Truppen

zwischen Saporoshje und der Küste des Asowschen
Meeres gegen die deutschen Stellungen , ohne daß es
ihnen gelinge, diese zu durchbrechen oder zu nehmen.
Gelinge es den Deutschen, auch weiter im Osten kla¬
ren Kopf zu behalten , und , ohne die innere Ord¬
nung zu verlieren , weiterzukämvfen , dann würden
sie „wieder einmal die ganze Welt in Erstaunen
setzen".

Ueber die Kämpfe im Osten berichtet das OKW
im einzelnen :

An der Ostfront steigerte sich die Heftigkeit der
Kämpfe. Zwischen ber Küste des Asowschen
Meeres und Melitopol erneuerten die Bol¬
schewisten nach vorübergehender Abflauung ihre
Angriffe und Durchbruchsversuche. Mit starken, von
zahlreichen Batterien und Schlachtsliegern unter¬
stützten Kräften berannten sie fcte . deutschen Stel¬
lungen . Unsere Truppen schlugen jedoch unter Ab¬
riegelung örtlicher Einbrüche die Angriffe ab , ob¬
wohl anhaltende heftige Sandstürme die Abwehr-
kämpfe erschwerten. Möhrfach gingen deutsche und
rumänische Verbände zu Gegenangriffen über , in
deren Verlauf sie verlorengegangenes Gelände wie¬
dergewannen und im Zusammenwirken mit Pan¬
zern Einbruchstellen bereinigte » . Der Feind , der
sich an den Brennpunkten des erbitterten Ringens
durch auf Lastkraftwagen berangeworfene Reserven
laufend verstärkte, hatte schwere Verluste .

Westlich Smolensk entwickelten die Bolsche¬
wisten einen weiteren Angriffsschwerpunkt . Nach
dem Mißlingen ihrer Durchbruchsversuche setzten
sie auch hier ihre Vorstöße mit beträchtlichen Kräf¬
ten fort . Immer wieder rollten die Panzerkeile ,
dicht gefolgt von starken Schützenverbänden und von
zahlreichen Schlachtfliegern unterstützt , vorwärts ,
doch blieb den Sowjets , abgesehen von örtlichen,
im Gegenstoß bereinigten Einbrüchen , jeder Erfolg
versagt . Alle Angriffe scheiterten an der Härte und
Standhaftigkeit unserer Grenadiere .

Die Philippinen proklamieren ihre Unabhängigkeit
Präfidenf Laurel leiftefe den Eid - J apanildie Militärverwaltung beendet

dnb Manila , 14. Oktober. hoher Beamter fand das historische Ereignis in dem
Während die Glocken aller Kirchen auf den phi- Verfammlnngsgebäude des Nationalrates statt ,

lippinischen Inseln läuteten , wurde am Donners - Mehr als 800 000 Zuschauer, die im Luneta -Park ,
tagvormrttag der uralte Traum der philippinischen gegenüber der Halle des« Nationalrates , versammelt

waren , hörten die einführenden Worte des , Vor -
fitzenden der philippinischen Körperschaft, Jorge
Varga , ,d?r die . Beendigung der japanischen Mili¬
tärverwaltung verkündigte und dem tiefsten Dank
des philippinischen Volkes gegenüber dem japani¬
schen Reich Ausdruck gab. Danach verlas der Vor¬
sitzende des Ausschusses zur Erweiterung der philip¬
pinischen Unabhängigkeit , Jose P . Laurel , die Un¬
abhängigkeitserklärung , in der dargelegt wird , daß
die philippinische Republik ins Leben gerufen wor¬
den sei. Die versammelte Menge stimmte begeistert
die neue philippinische Hymne an , als der 74;ährige
Patriot General Aguinaldo dann die neue Fahne
der Republik aufzog . Im Anschluß daran verkündete
Varga das Ergebnis der Präsidentenwahl , und hier¬
auf legte Jose Laurel den Eid des ersten Präsiden¬
ten der philippinischen Republik ab. Unter dem
Dröhnen der Salutschüsse legte sich andächtiges
Schweigen auf die Menge , als der neue Präsident
die Hand zum Schwur hob und die Bibel küßte.

Nach der Erklärung der Unabhängigkeit der
„ . Philippinen hat . Japan sofort seine Anerkennung
Unabhängigkett zur Wahrheit und Jose P . Laurel der Regierung ausgesprochen. Gleichzeitig ist ein
feierlich in das Amt des ersten Präsidenten der neuen Bündnisvertrag zwischen Japan und den Philip -
Republik eingeführt . In Anwesenheit aller hohe» pinen unterzeichnet worden . In dem Bündnis -
Beamten der Philippinen , des ersten japanischen vertrag wird >der Wille zu enger Zusammenarbeit ,
Botschafters Shozo Murata , Generalleutnastts Kn - die Achtung der Unabhängigkeit beider Staaten
ruda , des Oberkommandierenden der japanischen und die Absicht, ein größeres Ostasien zu errichten ,
Stteitkräfte auf den Philippinen , und vieler anderer hervorgehoben.
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Marschall Graziani im Ffihrerhauptquartier
Der italienische Kriegsminister , Marschall Graziani (links) , weilte , wie wir bereits berichteteten , zu Be¬
sprechungen im Führerhaiy >tquar <er. Rechts Sfeneralfeldmarsĉ fll Keitel. (Presse-Hoffmann Scherl -Mj

Der erste deutsche Flieger mit 1500
Feindeinsätzen

Hauptmann Rudel, Träger des Eichenlaubs und
Gruppenkommandeur im Stukageschwader Im-
melmann , flog, wie wir gestern in einem PKT
Bericht ausführlich schilderten , seinen 1500.
Feindeinsatz . Diese Aufnahme wurde unmittel¬
bar nach dem Verlassen seiner Maschine ange¬
fertigt und spricht besser als jedes Wort von der

Härte - des Kampfes.
(PK .-Aufn. : Kriegsb. Gervais, Atl. Z .)
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* SSlaäi einem Bericht des „Daily Herald " haben

sich die Mütter gefallener englischer Soldaten zu
der „Nationalen Mütter -Vererniaung für Kriegs¬
renten " zusammengeschlossen, um ihre Ansprüche auf
Kriegshinterbliebenen -Unterstützung gegen das Pen -
sionsnnnisterium dürchzukämpfen.

Die Gründerin und Vorsitzende dieser Vereini¬
gung , Mrs . , Amelia Hayes aus Buncar -Laue , die
rhren einzigen Sohn bei Dieppe verloren hat ,
äußerte dieser Tage auf einer Versammlung :!
„Warum sollen wir auf den Knien um eine Unter¬
stützung betteln ? Dgs Opfer unserer Söhne ist
keine Wohltätigkeitsarigelegenheit ." Mrs . Hayes hat
ebenso wie die anderen Frauen , die sich ihr ange¬
schloffen haben , keinen Pfennig Unterstützung er¬
halten . Die Frauen beabsichtigen , eine Abordnung
zum Pensionsministerium zu entsenden mit der Ein¬
gabe um eine Rente für Frauen , die ihren einzigen
Ernährer durch den Krieg verloren haben. „Wir
sind keine Agitatoren "

, erklärte eine der Frauen ,
„wir sind die Mütter englischer Soldaten , die ihr
Leben für ihr Vaterland einsetzten ." Mrs . Hayes
betonte in ihrer Rede, die Regierung müsse endlich
aufwachen. „Eine neue Armee erhebt sich, eine
Armee, die Gerechtigkeit fordert für die Söhne , die
sie England geschenkt hat .

"
*

* Der internationale Abenteurer Ignaz Thimo-
theus Trebitzsch -Lincoln," auch Chao Kung genannt ,
verschied im Alter von 64 Jahren in einem Hospital
in Schanghai an den Folgen einer Darmoperation .
Der Verstorbene hat eine buntbewegte Vergangenheit
als internationaler Spion , Mitglied des britischen
Parlamentes , englischer Geistlicher, „Pressechef " der
Berliner Kapp -Regierung vom März 1920, Oelsucher
und buddhistischer> Mönch hinter sich. '

Ignaz Thimotheus Trebitzsch hat nicht weniger
als fünfmal seinen Glauben gewechselt . Als Sohn
jüdischer Eltern 1879 in Paks bei Budapest geboren,
trat er als 19jähriger zum Christentum über , stu¬
dierte Theologie in Deutschland und Kanada und
wurde als Geistlicher der englischen Hochkirche ein-
gerngehörter Kanzelredner . Nach seiner Tätigkeit
als lutherischer Missionar und später als Quäker ist
er als überzeugter Buddhist gestorben , der seit 1933
verschiedentlich versucht hat , auch in Europa den
Buddhismus zu lehren . 1910 wurde er als liberaler
Abgeordneter für Darlington m das britische Par¬
lament gewählt , ließ sich als Engländer naturali¬
sieren und legte sich den Beinamen Lincoln zu. Den
Posten eines Briefzensors für ungarische Sendungen
im Londoner Postoffice, ,den ihm der erste Weltkrieg
eintrug , soll er so geschickt gehandhabt haben, daß er
sowohl für die deutsche als ' auch für die- englische
Seite Spionage trieb . Als die englische Regierung
Verdacht faßte , entfloh Trebitzsch-Lincoln nach Neu-
York, wurde aber wegen Wechselfälschung wieder an
England ausgeliefert und verbüßte auf der Jsle of
Wight drei Jahre Zuchthaus. Als er 1919 wieder
freigelassen wurde , versuchte Trebitzsch-Lincoln in
Europa sein Glück und tauchte im März 1920 in
Berlin auf , als unter Führung von Kapp Großindu¬
strielle . Großgrundbesitzer und Militärs die Regie¬
rungsübernahme in Deutschland anstrebten . Nach
dem Scheitern des Kapp-Putsches flüchtete Trebitzsch -
Lincoln , der sich als „Pbesse -Chef" der Kapp-Regie¬
rung ausgegeben harte , über Wien, Budapest, Rom
nach Nordamerika . Erst fünf Jahre später erschien
er wieder in Europa , und zwar in London, wo er
Anfang März 1926 feinen Sohn , den Soldaten John
Lincoln , der des Mordes angeklagt war , vergeblich
vor der Hinrichtung zu retten versuchte . In diesen
Jahren hatte sich der Abenteurer als Waffenliefe¬
rant der chinesischen Nationalistenregierung ein
Vermögen verdient . Dem buddhistischen Glauben ,den Trebitzsch -Lincoln in einem Kloster in Ceylon
angenommen hatte , blieb er auch fernerhin treu .
1933 verließ er zusammen mit 11 Schülern Schang¬
hai , um in Europa als buddhistischer Mönch zu wir¬
ken. Jedoch wurde ihm die Einreise verweigert. Un¬
ter dem Namen Chao Kung machte er daraufhin in
China ein eigenes Kloster auf und war seit 1987 in
den Straßen von Schanghai ein beachteter Passant .



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Ar. Srlck auf -er Bra-er Mrs
dnb P ra g , 14. Oktober.

Am 14 . Oktober fand auf der Prager Burg ein
feierlicher Staatsakt zur Einführung des vom Füh¬rer zum Reichsprotektor in Böhmen und Mähren er¬
nannten Reichsministers Dr . Frick statt . Im Auf¬
trag des Führers nahm der Reichsminister und. Chefder Reichskanzlei, Dr . 8 a m m e r s , die Einführungvor . In feiner Rede machte Reichsminister Dr . Lum¬
mers zunächst grundlegende Ausführungen über das
Verhältnis des Protektorats zum Reiche , besondersim Hinblick auf den gegenwärtigen Krieg . Alsdann
gedachte er der verdienstvollen Tätigkeit des bisheri¬
gen Reichsprotektors Frhr . v. Neurath sowie der
stellvertretenden Reichsprotektoren Heydrich und
Daluege . Schließlich würdigte ReichsministerDr . Lammers die hohen Verdienste, die sich Reichs¬
minister Dr . Frick vor und nach der Machtüber-
nahme als einer der ältesten Gefolgsmänner und
Mitkämpfer des Führers erworben habe. Der Füh¬rer hoffe, daß sich das Verhältnis zwischen Reich und
Protektorat während der Amtszeit des neuen Reichs¬protektors fortschreitend inniger und vertrauensvol¬ler gestalten möge zum Wohle und Nutzen von Reichund Protektorat und für das ganze neue Europa .

Reichsprotektor Dr . Frick erkannte in seiner Er¬
widerung die von den tschechischen Schaffenden fürden Sieg des Reiches und seiner Waffen geleisteteArbeit dankend an und brachte seinen festen Willen
zum Ausdruck, alles zu tun , was geeignet sei . dem
Wohle der alten Reichslande Böhmen und Mährenund ihrer Bevölkerung zu dienen.

Das Wichtigste in Kürze
_Soelt Hedin erklärt in „Dagsposten" : „Eine der

größten Gefahren, die gegenwärtig Schweden bedroht, be¬
steht in der unentschuldbaren leichtfertigen Haltung, die
unsere Presse unter der gefährlichen Agitation fremderSirenen einnimmt ."

*
Oberstleutnant Sotto , der (nom Duc« den Auftrag er¬

halten hat , eine neue italienische Luftwaffe
zu bilden, wandte sich in einer Rundfunkansprache an die
Offiziere und Mannschaften der ehemaligen italienischen
Luftwaffe. Badoglio habe die italienische Luftwaffe in
.einem Augenblick aufgelöst, als der Feind seine furchtbaren
Terrorangriffe gegen italienische Städte führte und diese
dadurch unbeschutzt dem Wüten des Feindes überantwortet .

Sowjetische Durchbruchsversuche in erbittertem
Ringen abgeschlagen

Starke brififdh-nordamerikanifthe Angriffe in Südifjafien zufammengebrodien
dnb Aus de« Führerhauptquarlier , 14. Oft .

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Nördlich des Asowfchen Meeres und am
mittleren Dnjevr setzte der Feind gestern an
den bisherigen Schwerpunkte» seine heftige» Durch¬
bruchsversuche fort . Sie wurden in erbfttertem
Ringen abgeschlagen, einige örtliche Einbrüche ab-
geriegelt .

An der Pripjet - Mündung und im Raum
von G o m e l brachten «ach Abwehr feindlicher Bor¬
stöße eigene Gegenangriffe Gekändegewinne.

Starke feindliche Angriffe im Raum westlich
Smolensk scheiterten wiederum unter besonders
hohen Berlusteu der Sowjets , dir dabei über fünfzig
Panzer verloren .

Die Luftwaffe hatte durch wiederholten wirkungs¬vollen Einsatz starker Kampf- und Rahkampfflieger -
verbände an diesem Abwehrerfolg besonderen Anteil .An der übrigen Ostfront , auch südwestlich We¬
lt kije Luki , herrschte «ur örtliche Kampf-
tätigkeit . '

. Bei vergeblichen feindlichen Luftangriffen gegen
ein eigenes Geleit in den Gewässer » des
hohen Nordens wurden von Jagd - und Zer¬
störerverbänden 28 und von den Sicherungsfahr¬
zeugen der Kriegsmarine vier der angreifenden
Flugzeuge abgeschoffen . Insgesamt verloren die
Sowjets in den letzten vierundzwanzig Stunde «
an der Ostfront und im hohen Norden 102 Flug¬
zeuge. Fünf eigene Flugzeuge ginge« verloren .

In Süditalien griffen starke' britisch-nord¬
amerikanische Kräfte gestern im Bolturno - Ab -
schnitt und nordwestlich Benevento an .
Die Angriffe brachen im zusammengefaßten Ab¬
wehrfeuer oder im Gegenstoß zusammen . Stellen¬
weise sind noch harte Kämpfe im Gange .

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten im
Golf von Neapel auf einem großen feindlichen
Kriegsschiff einen schweren Treffer . .

Wenige feindliche Störflugzeuge warfen gestern
über westdeutschem Gebiet planlos einige
Bomben.

Erfolgreicher Nachtjäger gefallen
Der - badische Ritterkreuzträger Hauptmau « Geigeü

Berlin . 14. Oktober.
In heißem Kampf fiel der erfolgreiche Nachts

jäger , Hauptmann und Staffelkapitän August
Geiger , der sich durch seine Tapferkeit und Er¬
folge das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erwor¬
ben hatte .

Hauptmann August Geiger wurde als Sohrs
eines Schriftsetzers zu Ueberlingen am Bo¬
densee geboren. Mit dem Reifezeugnis der natio¬
nalpolitischen Erziehungsanstalt Potsdam trat er
im November 1939 in die Luftwaffe ein , wurde
zum Zerstörer - und Jagdflieger ausgebildet und
kam im Frühjahr 1941 zu einem Nachtjagdgeschwa¬
der. Er war ein schneidiger Flieger und kühner«
durch rücksichtslose Ängrifssfreudigkeit ausgezeich¬
neter Kämpfer, , der mehrfach Doppelabschüsse er¬
zielte , einmal drei Flugzeuge abschoß und mit dem'
Abschuß von fünf feindlichen Bombern in einen
einzigen Nacht einen bis dahin in der Nachtjagd
einzigartigen Erfolg errang , den auch der Wehr¬
machtbericht hervorhob. Am 22. 5. 1943 verlieh ihm
der Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Aus 43 nächtlichen Luftkämpfen ging Hauptmann
Geiger , dessen Andenken in der Luftwaffe weiter¬
leben wird , als Sieger hervor .

Deutscher Angriff gegen Banden in Fiume
Durdiftoß und Einkeffelung in kürzefter Frift - Sdiwerffe Verluffe der Kommuniffen

Mehrere italienische Generäle haben
sich , als Mitglieder bei der neuen faschistischen republikani¬
schen Partei angemeldet. Unter ihnen befindet sich auchder letzte Kommandant der Stadt Turin , General Adamo
Rosst .

*
Wie „Sortiere della Sera " meldet, wurde in Florenzeine Anzahl Angehöriger der italienischen Aristo -

k r a t i e verhaftet , weil sie erwiesenermaßen zur Cliqueder plutokratischen Verräter gehörten.

Aus der mittelserbischen Stadt Tschatso .
hak wird berichtet, daß dort in steigendem Maße Frei¬
willige rekrutiert werden. Täglich melden sich dort neue
Scharen 'von Freiwilligen zum Kampf gegen die Banditen .

In einer Unte -rhausrede erklärte der unab¬
hängige Labourabgeordnete Mac Govern : „Glaubt Chur- ,
chill wirklich , er habe derartige Dummköpfe vor sich, denen
er weismachen könne , solche Leute wie Badoglio würden
„Italien vom Faschismus befreien" ? " der Staatssekretär
von Schottland habe mit Recht von Badoglio gesagt, er
gehöre „zu den größten verdammtesten Schuften, die es
je auf der Welt gab".

*
Die englische Kohlenkrise ist ' immer noch

eine der wichtigsten innenpolitischen Fragen Englands. 3n
einem Londoner Bericht der Zeitung „Aftontidningen"
wird erneut festgestellt , daß das englische Kriegskabinett
durch die Krise in der Kohlenindustrie vor eine sder schwie¬
rigsten Aufgaben des ganzen Krieges gestellt werde .

' Die
Bergleute hätten nicht nur von ihren bisherigen Forde-
rungen keinen Abstand genommen, sondern sogar neue
Forderungen vorgebracht.

*
Der Presseattache bei den jugoslawischen Emigranten

in Moskau ist in Kairo eingetroffen und überreichte
König Peter und seiner „Regierung" eine Botschaft
Stalins . Jugoslawische Lmigrantenkreise m Kairo behaup¬
ten , daß die Sowjetregierung Kijnig .Peter nach Moskau
eingeladen habe. ■

*
Roofevelts Außenminister Cordell Hüll ist über Bra -

lsilien nach Europa abgereist mit dem Endziel Moskau.'
Me Reise geht im Flugzeug vor sich. .

Durch kaiserlichen Erlaß wurde der " j a p a n i s ch e
Reichstag zum 25. Oktober zu einer dreitägigen Eon-
dertagung einberufen.

(PK .) Als die Sonne sich glutrot über die Küsten¬
berge bei Fiume und Susak langsam emporhebt,
fahren wir von Abbazia auf der glanzvollen Küsten¬
straße der in den letzten Jahrzehnten schon mehr als
einmal im Brennpunkt geschichtlicher Ereignisse
stehenden Stadt Fiume entgegen. Auch hier erwacht
das Leben langsam . Schon sind wir auf der Brücke
zwischen Fiume und Susak , die noch vor wenigen
Tagen den Lärm des Kampfes um sich branden sah,die selbst das Opfer einer vorbereiteten Spren¬
gung wurde und dem deutschen Angreifer den
raschen Angriff nach Susak unmöglich machen sollte.
Sie flog mit donnerndem Getöse in die Luft . We¬
nige Stunden aber nach der geglückten Sprengung ,
die die Unseren nicht aufhielt , weil sie auf anderen
Wegen in die besetzte Stadt eindrangen , fuhren un¬
sere Kolonnen auf einer von unseren Pionieren
schnell gebauten Ersatzbrücke dem Feinde nach , der
mit einem einzigen Schwung unter hohen blutigen
Verlusten aus den vorher durch unsere Stukas hart
zerschlagenen Widerstandsnestern hinausgeworfen
worden war .

Mitten auf der Behelfsbrücke begegnen wir einem
langen Zug von Gefangenen aus den Gefechten der
letzten Tage , die aus einem Sammellager in den
Bergen ihren Weg nach Fiume nehmen , um dort
einer genauen Nachprüfung ihrer Personalien un¬
terzogen zu werden . Flintenweiber , Halbwüchsige
und auch einige italienische Soldaten sind unter
rhnen , die den Weisungen verräterischer Offiziere
nachliefen und zu den kommunistischen Banden Ttt
tos stießen. Elendsgestalten , verbissen und verhetzt
im Ausdruck ihrer todblassen Gesichter. Steil geht
der Weg bergauf zu unserer Verteidigungsstellung .
Auf der sich windenden Straße — in roter Farbe
und aufdringlich schreien die Sowjetsterne und die
Plakatierungen „Zivio Stalin , zivio Tito " von Häu¬
serwänden und Straßeneinfaflungen zu uns hin und
verraten in Sekundenschnelle, woher der Wind bei
diesen Banden weht und ioas ihr Ziel ist — warten
Fahrzeuge und Marschkolonnen auf den Einsatz¬
befehl.

Vellen die USO die Azoren behalten ?
AuffdiluBreidie Stimmen aus Wafhingfon

dnb Stockholm , 14. Oktober.
Während eben noch von englischer und nord¬

amerikanischer Seite im Zusammenhang mit der
Ueberlassung portugiesischer Stützpunkte auf den
Azoren versichert wurde , daß es sich hier um eine
vorübergehende Maßnahme handele und daß die
Souveränität dabei in keiner Weise beeinträchtigt
würde, erfährt „Svenska Dagbladet " von seinem
Neuyorker Korrespondenten , daß sich militärische
Kreise in Washington dafür aussprächen , diese
Stützpunkte auf den .Azoren auch nach dem
Kriege zu behalten , da sie zusammen mit
den Kanarischen Inseln , Madeira und den Kapver¬
dischen Inseln die wichtigsten Glieder der östlichen
Sicherheitskette der USA bildeten . Der militärische
Mitarbeiter der „New Bork Times " meint dazu,
daß derartige USA -Stützpunkte die Basen auf dem
afrikanischen Festlande , wie beispielsweise Dakar ,
überflüssig machen würden . Diese Andeutungen be¬
weisen, was von USA -Versprechungen zu halten ist .
Genau so wenig wie England in den sechs Jahr¬
hunderten portugiesisch-englischer Politik je einen
Bündnisvertrag gehalten hat und auch künftig
nicht halten wird , ebenso wird Roosevelt, wenn es
die Interessen des Dollarimperialismus fordern ,
über seine Versicherungen, die er Portugal bereits
im November vorigen Jahres und jetzt wieder bei
Abschluß des Abkommens gegeben hat , hinweg¬
gehen.

Es wird in London kaum verheimlicht, daß mit
allen Druckmitteln gearbeitet worden ist , um die Er¬
pressung Portugals zu erreichen. Churchill selbst
deutete an , daß erhebliche Widerstände '

zu überwin¬
den waren , indem er erwähnte , der Außenminister
habe die Verhandlungen „mit der größten Geschick¬
lichkeit und der größten Geduld " geführt . In Wirk¬

lichkeit haben die Briten in ultimativer Form mit
Lissabon verkehrt. Ein schwedisches Blatt , „Dags¬
posten"

, das an die Besetzung Islands vor drei Jah¬
ren erinnert , behauptet , es sei offensichtlich , daß die
Regierung Salazar sich nur mit größtem Widerwil¬
len aus ihrer bisherigen Haltung herausdrängen
ließ. Portugal habe, nachdem England die Besetzung
der Azoren beschlossen hatte , nur zu wählen gehabt
zwischen einem Scheinwiderstand , der mit britischer
Herrschaft geendet hätte , oder einem Abkommen auf
scheinbar gleichberechtigter Basis . Großbritannien
hat durch den Azorenfall ein neue? Beispiel dafür
geliefert , wie es mit den Rechten kleiner Völker und
den , Gesetzen der Neutralität umgeht.

Selbst die Unterhausabgeordneten lachten
Daß bei der anglo -amerikanischen Erpressung

an Portugal den Londoner Parlamentariern Chur¬
chills Berufung auf den Vertrag vom Jahre 1375
zumindest sehr merkwürdig vorkam , dafür spricht
eine Glosse des „Daily Telegraph ". Die Idee ,
daß sich die Abmachungen mit Portugal über die
Azoren auf einen Vertrag aus dem Jahre 1375
stützen , habe, wie „Daily Telegraph " schreibt, für
die Abgeordneten etwas außerordentlich Komisches
gehabt. Als nämlich Churchill diese Jahreszahl
nannte , seien sie in ein schallendes Gelächter aus¬
gebrochen , so daß Churchill eine Weile nicht habe
weitersprechen können. Schließlich sei es ihm aber
gelungen , das Parlament von der „Ernsthaftigkeit
seiner Erklärung " zu überzeugen . Der neue portu¬
giesische Botschafter aber , der das alles erstmals
aus der Diplomatenloge miterlebt habe, habe mit
fragender Miene dageseffen.

, Ein letztes Vergleichen der Uhr , und dann ist dis
ll-Zeit für die Kampfgruppe des Obersten V. heran¬
gekommen. Während sich die ersten Gruppen lautlos
die Straßen entlangtasten und auf den Hängen dev
Bergrücken die lebendige Bewegung besonders an dev
Kammlinie deutlich wird , ziehen über uns hinweg
die Granaten der Geschütze und der MGs . Draußen
aber , auf dem aufgleißenden Meer,, zieht ein Tor¬
pedoboot seinen Parallelkurs zur Küste und schießt
gegen die feindliche Flakstellung in der Bucht von
Bakar . DaS immer wieder erregende Spiel des
Kampfes beginnt .

Dann sind bür bei der Angriffspitze der Grena¬
diere. Ueberall kann der Feind lauern . Polternd und'
fauchend streichen die Geschosse über uns hinweg«
während der Gegner die Berghänge bepflastert und
die Flakstellung bei Bakar das Torpedoboot unter

, Feuer nimmt . Plötzlich eine Straßensperre . Bäums
liegen üller der Straße . Dann eine Sprengung «
Schnell und geschult wird das alles überwunden «
Nur Sekunden dauert der Aufenthalt . Es gilt dis
Ueberraschung des starken eigenen Feuerüberfalls
Und die Gunst der frühen Stunde zu nutzen.

Dann findet sich der Gegner und liefert uns ttf
einem langgestreckten Gebirgsdorf ein hartes , wenrt
auch kurzes Gefecht. Von der ansteigenden und beirrt
Bandenfeind überhöhten Straße läßt er aus gutett
Deckungen seine Maschinengewehre spielen. Quer¬
schläger und Garben zischen und sprühen an uns
vorüber. Plötzlich in unserem Rücken eine tosende
Explosion. Eine Druckmine, über die wir zu Fuß
und mit leichten Fahrzeugen ohne Gefahr gekommen
waren , hat sich unter einem stärkeren Bodendruck
ausgelöst und schafft einen Augenblick Verwirrung -
Schnell aber sind Pak und Infanteriegeschütze mit¬
ten auf der Dorfstratze aufgefahren und helfen un¬
serer Spitze , weiter voranzukommen . Die Banditen
fliehen , werden auf einer Brücke zusammengeschos¬
sen , und schon zwei Stunden nach dem Angriffs¬
beginn stehen wir nach Ueberwindung einer letzten
Sperre an einer hohen Straßenüberführung auf den
beherrschenden Höhen über Bakar .

Wie eine Spielzeugschachtel lügt die Stadt am
Scheitelpunkt der weitgezogenen Bucht. Hinter ihr
die ragenden Berge im Norden und Osten. Aber auch
dort blitzt es auf . Wir wissen, daß auch von Norden
her ein anderer Teil unserer Kampfgruppe heran¬
kommt, um den Kessel an der Bucht zu schließen .

Schon ziehen in Reihen unsere Grenadiere dev
Stadt zu, schon sind wir , eine Eisenbahnlinie que¬rend , mitten in den Weingärten vor der Stadt und
schieben uns vorsichtig nach allen Seiten sichernd in
das enge Gewirr der Steinmauern vor. Hier und da
ein bellender Schuß , eine fliehende Gestalt , die über
den Weg springt , getroffen wird und liegen bleibt .
Dann liegt der Hafen vor uns , in friedlicher Bläue .
Fischerkähne schaukeln leicht im Wind , verängstigte
Bewohner kommen langsam/ius den Kellern heraus
und schauen noch bebend zu uns herüber , die wir wie
ein Unwetter in die Reihen der Banditen hineinge¬
fahren find.

Kriegsberichter Lutz Koch.

Die Theaterkarten
Von A . Bang

Die Mutter sah von der Zeitung auf . „Das
cifft sich gut , Roland , an deinem Geburtstag wird
as Theaterstück gespielt, das zu sehen du dir
mnschest . Ich werde für uns betde die Karten
esorgen."

t , . , , , .
Roland stand beim Fenster und betrachtete auf -

rerksam sein Gesicht in einem kleinen Taschen¬
siegel. „Ich bekomme einen Schnurrbart . Mutter .
igte er , statt einer Antwort .

Die Mutter lächelte.
„Wirklich, Mutter , wirklich." Aldo, der Jüngere ,

>ar ganz aufgeregt . „So viele Haare sind es schon
uf Rolands Lippe, daß ich sie nicht mehr zählen
mit '

„ . _
„Affe", sagte Roland , ohne seine Augen vom

-piegel wegzüwenden. „ m , L
„Wir werden ins Theater gehen . sagte Mutter

ocheinmal. „Willst du nicht wissen, zu welchem

sich plötzlich seines verlegenen Grußes , wenn er
sie warten sah, und daß Angela sich dann immer
gleich beim Schulhaus verabschiedete, war also doch
kein Zufall gewesen. Ein müder Zug kam um Frau
Irmgards Lippen . Dann aber löschte ihn ein
Lächeln wieder aus . War die Mutter ihres Mannes
nicht auch gekränkt gewesen, als ihr Junge nicht
mehr so oft mit ihr ausgehen wollte ?

Frau Irmgard strich mit der Hemd leicht über

die Stirn , dann erhob sie sich und ging ihrem
Tagewerk nach .

Am nächsten Morgen lagen istvei
'
Theaterkarten

neben Rolands Frühstückstasse.
Verlegen hielt der Junge sie in der Hand.

„Mutter , du . . .", begann er schließlich zögernd.
Aber die Mutter unterbrach ihn . „Du wirst

auf meine Gesellschaft verzichten müssen, Roland .
Auch von der Schule werde ich dich nicht mehr ab- '

Oer überfahrene Gänseridi / n

„Nein "
, sagte Roland . ^ _

Die Mutter schaute ihren «roßen Jungen be-
>ffen an .
„Willst du etwa nicht gehen?
„Nein ", sagte Roland . • ..
„Dann geh mit mrr . Mutter ." Aldo drängte

> nahe an sie heran .
„Du bist noch zu klein dafür , Kind."

„Roland ist auch noch klein, ein Muttersöhnchen

„Aber Aldo, Roland ist Gymnasiast ."

„Und doch ist er ein Muttersöhnchen . Ich habe
selbst gehört , wie Angela es sagte, als sie neu-

) hier war und mit Roland die Lateinaufgabe
rchte . Sogar von der Schule wirst du noch ab-
jolt , hat sie gesagt."

„Dummer Kerl." Roland war rot geworden und
s dem Zimmer gegangen.
„Ich muß fort "

, sagte Aldo. Er gab der Mutter
am Kuß und lief dem großen Bruder nach.
Frau Irmgard sech mich vor der Zeitung , aber
las nicht mehr . Ihre Augen blickten nach innen ,

e hatte , sobald es ihre Zeit zuließ , ihren tag¬
ten Spaziergang am Gymnasium vorbeigemacht,
nn sie wußte , daß der Unterricht aus war . Sie
rg gern neben ihrem großen Jungen , der sie
on um ein Stück überragte . Jetzt erinnerte sie

Als es in den Dörfern noch keine Bürgermeister
gab, waren die Richter da . Der Richter war das
Dorfoberhaupt , hatte übxr Ordnung und Sicherheit
zu wachen , Streitigkeiten zu schlichten und Recht zu
sprechen . Die besten Richter waren solche, denen
Mutter Natur den sogenannten gesunden Menschen¬
verstand verliehen .

In meinem Heimatort war einst ein Richter,
dem nachgesagt wurde , daß er ein „mordsgescheiter
Mann " gewesen ist. Und ein Pfiffikus , dazu. Er
war also für dieses nicht immer angenehme Amt
die richtige Persönlichkeit . Von seinen vielen
Rechtssprüchen, die lange Zeit in der Erinnerung
der Dorfleute fortlebten , ser einer erzählt :

Da ist einmal der Feichten-Müller auf seinem
Steirerwagerl durch den Ort gefahren . Wie er beim
Kogelberger-Hof vorbeikommt, hat da der 'Hund
gerade den Ganauser ( Gänserich ) durch den Hof
auf die Straße gejagt . In seiner Angst saust der
Ganauser unter den Wagen des Müllers und das

S interrad rollt über den Kopf des schneeweißen
ogels. Erledigt war der Ganauser . Der Müller

steigt vom Wagen und schreit zum Kogelberger-Hof
hinein , eS möchte jemand herauskommen . Ist der
Kogelberger selbst erschienen. Die beiden waren
ohnehin keine guten Freunde , und wie jetzt der
Kogelberger seinen toten Ganauser sieht, fangt er
zu plärren an und beschuldigt den Müller der Un¬
aufmerksamkeit.

„Schrei nit so, was verlangst für ihn ?" fragt
der Müller ganz sachlich. Und da hat der Kogel¬
berger zwei Gulden begehrt. Das rst für die da¬
malige Zeit zu viel verlangt gewesen. Die Hälfte
hätte es auch getan , weshalb der Müller ruhig
sprach :

„Weißt was , Kogelberger , ich gib dir einen
Gulden und den Ganauser kannst dir auch be¬

halten ."
Der Kogelbauer aber lärmt , daß er auf so ein

Geschäft nicht eingehe, er will zwei Gulden und
dann möge, sich der Müller samt dem toten Ga¬
nauser zum Teufel scheren .

Und da ist der Richter des Weges gekommen.
Der Müller ruft ihn heran und erzählt ihm den

tall . Der Kogelbauer redet sich immer mehr in
orn und besteht auf seinen zwei Gulden . Der

Richter sinnt ein Weilchen, dann zuckt ein leises
Lächeln um seine Mundwinkel , und er sagt :

„Also. du,> Kogelberger , willst für den nieder¬
geführten Ganauser zwei Gulden ?"

„Ja "
, schreit der Kogelberger , „das will ich

tausendmal ! Und wenn er nit zahlen will, mach '
ich die Sach ' gerichtsmäßig ! "

„Und du, Müller "
, fährt der Richter fort , „du

willst dem Kogelbauer einen Gulden geben, und ihm
noch dazu den Ganauser überlassen ! "

„Ja ", nickt der Müller , „grad ' so möcht '
ich

's
haben."

Jetzt nimmt der Richter die Kappe ab und sagt :
„Leut , hörts mir zu, so sprich ich zu Recht :

Kogelberger, leg' deinen Ganauser aus den Haus¬ern hier ! Und' du, Müller , leg' deinen Gnlden
daneben . So : Und jetzt leg'

ich zum Gulden vom
Müller einen von mir . Müller , du bist frei und
kannst weiterfahren . Du , Kogelberger, nimm dir
die zwei Gulden und bist befriedigt . Den Ganauseraber behalt '

ich mir , den häb'
tch rechtmäßig er¬

worben."
Der Richter ist mit dem Ganauser fortgegangen .Der Feichten-Müller ist lachend hermgefahren . Der

Kogelberger hat die zwei Gulden aber in der Hand
gehabt und nachdenklich dreingeschaut . Es ist leisein ihm gedämmert , daß er wohl in der Sache recht¬
behalten . jedoch das schlechtere Geschäft gemacht hat .

holen können, ich habe leider keine Zeit . Aber"«
die Mutter lächelte, „ ich verlasse mich auf meinen
Jungen , er wird sich schon einen richtigen Ersatz
für mich auswählen , ich meine, für den Theater¬
besuch".

„Mutter "
, sagte Roland , und dann noch einmal

leiser , „Mutter , ich danke dir ".
Aldo kann es nicht begreifen , daß Roland sich

so freut , wo Mutter doch keine Zeit hat und ' er
ohne sie wird gehen müssen. „Ich werde niemals
ohne dich gehen, Mutter "

, beteuert er.
Mutter streichelt über die feinen , blonden Haareihres kleinen Buben . Sie sagt nichts. Sie lächelt

nur . „Werde erst groß . Kind "
, sagt dieses Lächeln,

„werde erst groß , dann wirst auch du es so haltenwie Roland jetzt , wie dein Vater vordem und wie
wohl alle jungen Männer es tun müssen. Ein
schweres Leid könnte einen Mann vielleicht wieder
zur Mutter führen . Aber mir ist es ' lieber , wenn
ihr glücklich und ohne Leid bleibt "

, sagte die Mut¬
ter plötzlich laut , »und Aldo schaute verwundert in
ihr ernst gewordenes Gesicht .

-si Am , 16. Oktober vollendet der Graphiker und Kunst- >
gewerbler/einer der führenden .Künstler auf dem Gebiete de«
Gebrauchsgraphik und der Gestaltung des modernen Buches,der Reformator der deutschen Buchkunst , Professor Fritz
Ehmcke, sein 65. Lebensjahr. Mit der Begründung der „Steg¬
litzer Werkstatt" im Lahre 1900 machte Ehmcke den ersten
kühnen Versuch , gebrauchsfähige graphische Kunst in das
Publikum zu bringen. Er hatte wesentlichen Anteil an der
Neugestaltung der Buchausstattung in Deutschland, beson¬ders, seitdem er 1913 in München als Lehrer an der Kunst¬
gewerbeschule wirkte. -

+ Der weit über die Grenzen seiner engerey Heimathinaus bekannte Maler und Radierer Professor Switbert
Lobiffer in Klagenfurt ist einem kurzen , schweren Leiden
erlegen. Der Künstler, der im März seinen 65. Geburtstag
beging, ist gebürtiger Kärntner . Als Mönch hat er bei der
Ausschmückung der Refektorien in dem Stift St . Paul her¬
vorragende Fresken gemalt. Nach seinem Austritt aus dem
Kloster setzte er seine künstlerische Laufbahn vorwiegend als
Graphiker fort .

4 - 3n diesen Tagen vollendet der bekannte Landschafts¬maler und Maler der Heide Friedrich Hans Koken in Han¬nover das 69. Lebensjahr. Der verdienstvolle Künstler war
ein SchLer von Franz von Stuck und Hengeler.

4- Im Rahmen der Kärntner Festwoche verkündete
Gauleiter Dr . Rainer im Klagenfurter Landhause die Grün¬
dung der Kärntner Dichter-Gesellschaft und di« Stiftungrnd erstmalige Verleihung des Schrifttumspreises des Gau¬
leiters an den 81 Lahre alten Kärntner Dichter Dr . Hang
Sittenberger .
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Noch nie hatte ein Mann einen solchen bezwin¬
genden Zauber aus sie ausgeübt, wie Schoenhausen .
Sein Auftauchen rm Theatervestibül oder auf der
Straße ließ ihr das Herz rascher schlagen . Das war
es , was ihr zuweilen Furcht einflötzte . Däs Aben¬
teuer war an der gefährlichsten Stelle angelangt,
wo es sich entscheidet , wohin der Weg führt . . .

Neulich war sie plötzlich wieder daran erinnert
worden . . .

An der Abendkasse im Eispalast war ein großes
Gedränge. Eine berühmte Schlittschuhläuferin trat
auf , die den ersten Preis in St . Moritz bekommen
hatte, und die Miß Peel sehen wollte. An seinem
Arm ging sie durch das Gewühl, als ein großer Herr
sie anstieß . Er entschuldigte sich und warf einen
überraschten Blick auf die pelzverhüllte schöne Frau
an Schoenhausens Arm.

„Ah , Schoenhausen? "
Die Herren grüßten einander. Schoenhausen

murmelte einen Namen und deutete auf Miß Peel :,
»Meine Frau ."

Der große elegante Herr küßte Miß Peel die
Hand mit ritterlicher Geschmeidigkeit . Es war einer
der Männer , die , ohne schön zu sein , Frauen beun¬
ruhigen. Er sah brutal und verlebt aus , und er sah
sie an mit einem langen , kühnen Blick.
. , „Wer war das ? " fragte sie. „Und weshalb haben
Sie mich als Ihre Frau vorgestellt ? "

„Irgend jemand, der einmal eine große Rolle
gespielt hat"

, sagte er .
'

„Es war mir nicht gerade
angenehm, ihm hier in die Arme zu laufen. Da ich
nun mal mit Ihnen dastand , konnte ich nicht an¬
ders . . . Er kennt meine Frau nicht, unsere Kreise
berühren sich nicht. Er wird es vergessen ."

Sie schwieg. Aber sie vergaß den Blick nicht, mit
dem dieser Herr sie angesehen hatte.

Als die Vorstellung zu Ende war, stand der
große Herr draußen in der Halle. Er schien auf
jemand zu warten . . . Aber Schoenhausen zog sie,
ehe der andere sich ihnen nähern konnte , rasch weiter,
rief einen Wagen an und half ihr hinein. Und sie
fuhren ab. .Wie auf einer Flucht '

, dachte sie.
*

„Was ist das eigentlich mit dir, daß du nicht
. schreibst? " fragte Wanda in ihrem Brief.

Anna hatte ihr geschrieben , daß die Wohnung
nicht warm würde . Es läge sicher an den Kohlen .
Er sollte neue bestellen und die alten liegen lassen.
Einige ihrer Patienten hatten an sie geschrieben.
Der alten Dame mit den Gallensteinen, gefiel ihr
Vertreter nicht, sie fragte, wann sie zurückkäme?
Und der General wollte sein Asthmamittel wieder
haben. Sie legte ihm das Rezept bei . Die Masern¬
familie in der Gröbenstraße sollte von ihrem Ver¬
treter besucht werden , das war wichtig und eilige ..
Dann wollte Wanda eine Arbeit geschickt haben , diö
im Schubfach ihres Schreibtisches lag. „Aenderun -
gen der Funktion durch salzarme und Rohkost" . . .
Sie wollte sie fertigmachen , sie hatte viel Zeit da
oben , der Tag begann ihr schon lang zu werden .
»Ein Zeichen , daß ich schon erholt bin."

Ein Schlüssel zu ihrer Schreibtischschublade lagdabei. Wanda hatte keine Geheimnisse . Ihre Schub¬
fächer konnten jederzeit von jedermann eingesehenwerden.

„Wenn die Wäsche Rostflecken bekommen hat " ,
stand am Rand, „wie Anna schrieb, so war. der Deckel
des Kessels daran schuld, wie ich schon geschrieben
habe . Der Hauswirt muß einen neuen liefern . . .
Ich freue mich, daß du viel ausgehst", stand am

Schluß. „Lad vkr doch mal ein paar Freunde avend »
ein." Von Miß Peel stand in dem Brief kein Wort.

Er suchte die' verlangte Arbeit, packte sie ein und
schrieb ihr , daß sie ruhig noch bleiben sollte. „Vier
Wochen ist viel zu kurz für dich . Wir erwarten dich
keinesfalls vor Ende nächster Woche." '

.Herrgott', dachte er, .ist denn Me Zeit so rasch
verflogen? '

Er trug den Brief selbst zur Post. Dann fuhr
er eiligst zur Stadt , um Miß Peel die gewünschte
Sorte blauer Rosen zu besorgen , die nur ein Ge¬
schäft am Potsdamer Bahnhof hatte.

-Miß Peel hatte zum erstenmal Gäste zum Tee
in ihrer Wohnung. „Ich Hab

' eine große Ueber -
raschung für Sie "

, hatte sie ihm telephoniert.
Er zerbrach sich den Kopf , was sie wohl meinen

könnte ? Hoffentlich keine Amerikanerin oder eine
exotische Dame, die vom Schiff überiggeblieben war
und mit der mag Konversation machen und Bridge
spielen mußte. Ihm stand jetzt nicht der Sinn nach
Bridge.

Als er in die kleine Wohnung kam, stand alles
bereit . Herr Mertens hatte die Teetische hübsch ge¬
deckt» das Teebüfett war fertig , der Samowar
summte bereits. Miß Peel , in ihrem neuen Teekleid
aus ereme Spitzen mit einem dunklen Tuff frischer
Veilchen am Ausschnitt und langen Spitzenärmeln.

deÄeMe v?e Naven Roseft fft Ke großen TPna»
Vasen. Dann nahm sie Schoenhausenbei der Hand
und zog ihn in ihr Ankleidezimmer und befahl
ihm , die Augen zu schließen. „So , nun sehen Sie
sich um ."

Er öffnete die Augen, und vor ihm auf eitlem
weißgedeckten Tisch stand ein türkisblaues Schoko¬
ladenservice. Er erkannte es sofort.

Er glaubte an eine Mystifikation. „ Wo haben
Sie denn das her? " fragte er verwundert. Oh , das
war sehr einfach. Sie war durch die Nettelbeckstraße
gekommen auf der Suche nach hübschem Porzellan,
und der Antiquar hatte ihr dieses Service gezeigt,
und es hatte ihr so gefallen, daß sie es sofort ge¬
kauft hatte, ohne zu wissen , woher es stammte und
wie es in diesen Laden gekommen war.

„Und woher wissen Sie , daß es mir gehörte? "
fragte er.

„Herr Mertens hat es wiedererkannt, er hat es
in .der Vitrine oft bet Ihnen gesehen . Stimmt es ?
Und nun freuen Sie sich, oder lst 's Ihnen leid,
oaß ich es entdeckt habe ? " . . .

Er küßte ihr die Hand . „Nein , Lily , ich bin
glücklich ." Und er strich zärtlich über die schön¬
geschweiften , alten, türkisblauen Tassen . „Es sind
soviel Erinnerungen mit ihnen verknüpft ."

Sie erinnerten ihn an den großen Saal zu

Kleins Rundschau
: : Sitten Trauring mit - er Jahreszahl 1784 fand man

bei der Kartoffelernte im Garten eines Hanfes in Looswitz .
Nach der Inschrift dürfte der Ring der Urgroßmutter des
Hausbesitzers gehört und 180 Jahre in de; Erde geschlum¬
mert haben.

*
: : An einem eigenartigen Unfall verstarb der 48 Jahre

alte Mechaniker Josef Frank von Maximiliansau . In sei¬
nem Betrieb brach an der Maschine, an der er arbeitete ,

.ein Stempel ab und flog dem Verunglückten derartig stark
an den Kopf, daß der Tod auf der Stelle eintrat .

*
: : Riesenbohnen konnte ein Pirmasenser Gartenbesitzer

auf seinem Grundstück ernten . Eine Gewichtsprobe ergab,
daß sieben Bohnenschoten ein Pfund wogen.

*
: : Einen unglaublichen Leichtsinn beging eine Frau , die

am Eisenbahnübergang nahe Alf im Moseltal versuchte ,
mit ihrem Kinderwagen zwischen den Waggons eines hal¬
tenden Güterzuges hindurchzukommen. Als sie den Kinder¬
wagen bis in die Mitte des Gleises geschoben hatte , zog der
Zug an. Die Frau kam dabei unter die Räder und wurde
auf der Stelle getötet. Der Kinderwagen fiel um, das
Kleinkind blieb glücklicherweise unversehrt .

*
: : Ein« überaus verwerfliche Tat von Dieben wird aus

der Kreisstadt Ahrweiler gemeldet. Ein Einwohner hatte das
Unglück, beim Ztoetschgenpflücken vom Baum zu stürzen, wo¬
bei er sich schwere Verletzungen zuzog . Diebe, die den Mann
bei seiner Arbeit beobachtet hatten , warteten auf eine gün¬
stige Gelegenheit, um ihn seiner Ernte zu berauben . Wäh¬
rend der Mann hilflos zu Boden lag , stahlen sie die bis zum
Abtransport unter dem Baum aufgestellte Ernte mitsamt
dem Korb und der Tasche, die zum Ernten dienten.

*
: : Die Katze läßt bas Mausen nicht, heißt es bei der 85

Jahre alten Elfriede Amers aus Dortmund , die bereits we¬
gen Diebstahls mit sechs Monaten Gefängnis vorbestraft ist.
Nach ihrer Entlassung aus der Strafanstalt stahl sie in einer
Frauenklinik» in der sie zur Entbindung untergebracht war ,
einer Wöchnerin ein Sparkassenbuch und hob damit tausend
Mark ab . Ferner entwendete sie einer Besucherin der Klinik
aus der Handtasche

"einen kleineren Geldbetrag . Die Straf¬
kammer Würzburg verurteilte die- freche Diebin zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr und drei Monaten .

*
: : Ein stattlicher Zwölfender tauchte dieser Tage auf einer

Wiese zwischen Pilsen und Skurnian auf und verweilte da
längere Zeit in friedlichem und ungestörtem Aesen. Dann
setzte er sich langsam und mit Bedacht in Richtung zur Stadt
Pilsen in Bewegung und gelangte unangefochten bis in die
Ausfallstraße. Eine Welle hielt er, , sich eng an den Geh¬
steig haltend, die- Richtung bei, dann fühlte er sich jedoch von
den häufig vorbessahrenden Kraftwagen belästigt und schlug
wieder die Gegenrichtung ein.

: : Fünfzehn Brüche au einer Hand zog sich der dreizehn-
jährige Sohn Pnes Hofbesitzers in Monbjerg in Dänemark
zu, der beim Dreschen mit einer Hand in die Dreschmaschine
kam.

*
- - Sine unerwartete Folge hatte der Feuerverhütungs¬

kursus, den eine dänische Versicherungsgesellschaft in ver-
schiedenen Städten des Landes veranstaltete. Der Kursus
will die Bevölkerung im Interesse der Schadenyerminde-
rung, damit also auch im Interesse der Versicherungsgesell- v
schaff, darüber belehren, wie der Ausbruch von Bränden am
besten vorbeugend ausgeschlossen

' werden kann. In Kopen¬
hagen selbst fand sich auch Frau Erika Olsen zu dem Äuf-
klärungsvortrag ein. Da sie beim Fortgehen von zu ' Hause'
aber leider vergessen hatte , ihr Bügeleisen auszuschalten,
brannte in ihrer Abwesenheit ihr Einfamilienhaus nieder.

*
: : Als ein Selbstmörder, der ganz sicher gehen wollte, er¬

wies sich in Budapest ein Mann im Alter von 78 Jahren .
Weil er nicht mehr leben wollte, durchschnitt er sich mit einem
Messer den Hals. Damit nicht genug , brachte er sich noch
weitere Messerstiche an verschiedenen Körperstelle» bei. Als
der Selbstmörder aufgefunden wurde, stellte der Arzt fest ,
daß er sich zehn schwere Stichwunden zugefügt hatte . Er
wurde in ein Krankenhaus eingeliefert, doch besteht kaum
Aussicht , ihn am Leben zu erhalten.

*
: : Nachdem in Angarn Rundfnnk-Echnlunterricht einge¬

führt worden ist, hat nun auch in Frankreich der Rundfunk
mit einer täglichen Sondersendung begonnen, die für die
Angehörigen der Elementarschulen bestimmt ist, welche infolge
der feindlichen Luftangriffe mit dem Schulunterricht , noch
nicht beginnen können .

*
: : Den Steuereinnehmer einer Dorfgemeinde unweit von

Troyes in Nordfrankreich suchten kürzlich acht Männer auf .
Eie erklärten dem Beamten, nun endlich rückständige Steuern
zahlen zu wollen . Als der Beamte sich über die ihm vor¬
gelegten Zahlungsanweisungen beugte, drangen die angeblich
reuigen Steuersünder plötzlich auf den völlig Ueberraschten
ein und zwangen ihn zur Herausgabe der gesamten in der
Kaffe befindlichen Eteuergelder. Den Banditen fielen rund
100 000 Franken in die Hände . Zunächst fehlt von ihnen jede
Spur . -

*
: : Mehr Kühh als Menschen gibt es in Neuseeland, wie

eine jüngst abgehaltene Viehzählung ergab. Es kommen
nämlich auf je 1000 Einwohner 1283 Milchkühe . Bei einer
Gesamteinwohnerzahl von rund 1,5 Millionen sind 1,9 Mil¬
lionen Kühe vorhanden. Dies ist eine ganz außerordentlich
hohe Zahl, an die auch Dänemark, eines der viehreichsten
Länder der Welt, bei weitem nicht heranreicht, denn dort
entfallen auf 1000 Einwohner nur 444 Kühe.

A« lfe. an ftrf „DefyrmchkSzfmrrrer ^, «ft M« atie
Vitrine seiner Mutter, in der sie gestanden hatten»
an das Herrenhaus im Park. Er hatte sich schon
Vorwürfe gemacht, das schöne Porzellan fortgegeben
zu haben, nun war es wenigstens nicht in fremde
Hände gekommen . Sie jpürde es in Ehren halten¬
versprach sie chm.

*

Wanda lam von ihrem Waldspaziergangzurück,
den sie immer nach Tisch unternahm. In der Halls
war der Portier gerade dabei , die Post durchzu¬
sehen. „Nichts für mich? " fragte sie.

„Nichts da , Frau Doktor .
"

Sie ging enttäuscht auf ihr Zimmer. Sie stand'
am Fenster und schaute über die verschneiten Wie¬
sen , auf die der Schnee in Flocken sank. Weshalb
schrieb er. denn nicht ? Sie hatte ihm schon den drit¬
ten Brief geschrieben und nur eine einzige, flüchtige
Karte erhalten, auf der nichts weiter stand, als daß
alles in Ordnung sei , und sie sich ja nur Zeit lassen
sollte und lieber noch eine Woche zugeben.

Es war ihre erste längere Trennung seit ihrer!
Hochzeit .

Sie hatte das beunruhigende Gefühl, daß zit
Hause irgendeine Veränderung vor sich gegangen
war . Diese Besorgnis um ihre Gesundheit war lhr
verdächtig .

Ihre dritte Woche hier oben ging zu Ende . Sick
war erfrischt und erholt. Es war keine anstrengende
Tätigkeit , in einem warmen Haus Patienten voü
Tür zu Tür zu besuchen, die nur ihre Nerven aus¬
ruhen oder ein Jschiasleiden ausheilen wollten.

In diesen drei Wochen hatte er keine Zeit gefun¬
den zu einem Brief ? Sie verstand das nicht. Auch
Anna schrieb Pickt. Axel würde doch nicht erkrankt
sein? Das Schweigen war ihr unerträglich .

Sie gab eine Depesche auf und trug sie, trotz des
Schneetreibens, selbst zu der kleinen , verschneiten
Post, die am Rande des Waldes lag.

„Hast du meine Briefe nicht bekommen? Bist du
krank? Ich ängstige mich um dich." Dieses Tele¬
gramm empfing ihn , als er spät in der Nacht aus
dem Deutschen Theater heimkam.

„Hab' ich ihr wirklich so lange nicht geschrieben",
dachte er. Er wußte es nicht mehr . . . Cr wußte
nur,' daß er ihr einmal eine Karte geschickt hatte,
aber dann wohl nichts mehr . Unbegreiflich , daß er
das vergessen hatte . . .

Er setzte sich am nächsten Morgen hin und schrieb
ihr ausführlich. Da er nicht wußte , mit was er den
Brief ausfüllen sollte , erzählte er von seinen Besu¬
chen der Theater, der Museen und der alten Schlös¬
ser , die er Miß Peel gezeigt hatte , von einem ent¬
zückenden Tag in Sanssouci im Schnee . . .. „Ich
habe Erinnerungen aufgefrischt "

. Er schilderte Miß
Peels neue Wohnung, die Schwierigkeiten , sie zu
finden usw. usw. Von dem Schokoladenservice er¬
wähnte er nichts, das erfuhr sie noch früh genug. Er
langweile sich nicht, er arbeite sogar wieder , Das
Sportblatt hätte wieder einen Artikel bestellt..

Sein Brief gefiel ihm nicht, er klang gezwungen
und fremd . . . „ (| § ist zu wenig von mir und etwas
zu viel von .ihr' darin"

, dachte er. Wer er wollte ihn
nun nicht wieder abschreiben, er schloß ihn , um ihn
mitzunehmen zur Stadt .

sFortietzung folgt.)'
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Holt Lehm und Kitt
und sorgt dafür, ,
daß restlos dicht
dio Ofentürl

«

famiHen - Anjeigen
Ehrista. - Wir geben die Geburt un¬

seres Töchterchens bekannt : Erna
Laib, geb. Fischer z . Zt . Eiloah ,
Fritz Laib , Mar .-Sng. . - Pforz¬
heim/Kiel, den 11. Oktober 1943.

Erminpeter, 9. 10. 43.- Die Geburt
ihres Punschkindes zeigen hoch¬
erfreut an : Die glücklichen Ettern :
Trudel Büchle , geb . Veyhl, Srmin
Büchle , Kaufm., z. Zt . Feldwebel
b . d . Luftwaffe , im Süoysten. -
Urbach/Schorndorf a. d. Wasen.

Bernd Ewald . - In dankbarer Freude
geben wir die Geburt unseres er-
sten Kindes bekannt. Max Reißer
und Frau Lotte» geb . Goffenber-
ger, z . Zt. Eiloah . - Pforzheim ,
den 12 . Oktober 1943 .

Elans Rudi ! - Die Geburt eines
kräftigen Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an : Artur Schä¬
fer, Elfriede Schäfer, geb . Baum -
gärtner , Pforzheim , Lindenstr. 103.

Reingard Sofie. - Unser Günter hat
ein Schwesterchen bekommen . In
dankbarer Freude : Frau Sofie
Schmid, geb . Bolz, z . Zt . Eiloah ,
Erich . Schmid , z . Zt. Wehrmacht. -
Schellbronn, 13 . Oktober 1943 .

Als Verlobte grüßen : Erna
Kraut , Pforzheim , z . Zt. Helferin
der Luftwaffe, Alfred Eramer ,
Oberleutnant der Luftw . , Langen¬
salza/Thür . - September 1943.

M Beim letzten Terror -
iggj Angriff auf Frankfurt a .
pSp3 Main verloren wir
Ä unsere liebe Schwester ,
hwägerin und Tante . Frau
, le Wienenberger Ww .

geb . Knecht
t ihren Töchtern und ihrem
l.wiegersohn, unser« Nichten
- im Krumpholz Ww .

geb . Wienenberger
Martha Kleine

geb . Wienenberger.
d deren Mann

Willi Kleine
’efer Trauer :
Friedrich Knecht und Frau ,
Frau Lubmig Dietrich W» .
geb . Knecht .

»rzheim, Frankfurt a . M ., den
Oktober 1943 .

Mein über allez gelieb¬
ter Mann , der glückliche
Vater seiner kleinen
Inge , unser guter Sohn

Bruder , Enkel, Schwiegersohn
Schwager und Neffe, Obergefr.

Karl Federmann
Inh . verschied . Auszeichn., starb
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 27. Aug. 1943 im Alter
von 31 Jahren für seine Lieben
in der Heimat den Heldentod. 3n
tiefem Leid :

Die Gattin : Else Federmann ,
geb . Schäfer, mit Kind Inge ,
nebst allen Anverwandten .

Ensingen und Engelsbrand , den -
11 . 10. 43 . - Trauerfeier am 17 .
Okt . 1943^.14 Uhr , in Ensingen.

Unsagbares Leid brach :«,
uns die traurige Nach,
richt , daß mein lieber,
treuer Gatte , unser lieb,

unvergeßlicher Sohn, Herzens ,
guter Bruder , Schwager , Schwie .
gersohn und Onkel , Grenadier

Hans HäuBer
Inh . des Jnf .-Sturmabz ., des
Westwallehrenzeichens , der Ost¬
medaille und des Verw.-Abz . Er
fiel bei den harten Kämpfen im
Osten am 17. 8. 43 im blühenden
Alter von 23>/r Jahren für seine
Lieben in der Heimat. Auf einem
Ehrenfriedhof im Osten wurde er
zur letzten Ruhe gebettet. In tie-
fern Leid :

Die Gattin : Hilde Hänßer, geb .
Günter , Heilbronn, die Eltern :
Robert Hänßer und Frau , die
Geschwister : Arthur Häußer, z.
Zt . im Felde, und Frau , Er¬
win Treiber , z . Zt . im Felde,
und Frau Elfe, geb . Haußec ,
und Kinder, Willi Hänßer, zur
Zeit im Felde . unbFrau , die
Schwiegereltern: Fam . Bosch.
Heidenheim, u . alle Verwandt.

Birkenfeld, den 13. Oktober 1943.
Trauerseier Sonntag , 17 . Oktober
1943, 15 Uhr.
Auch wir betrauern einen lieben,
treuen Arbeitskameraden, dem
wir ein ehrendes Gedenken bo.
wahren. Betriebsführung n. Ge-
folgfch. der Fa . Emil Theilmann.

« p Unermeßlich hart und
gnsjjS. schwer tras uns die
l | P ! fchmerzl . Nachricht , daß

unser lieb ., Muer , hoff -
ingsvoller Sohn , unser guter
rüder und Neffe , Gefreiter

Willi Maier
Beobachter . 3nh . des EK . 2 . KI .,
der Ostmed . und des Berw.-Abz .,
am- 29. Aug. 1943, einen Tag
nach seinem 23. Geburtstag , bei
den schweren Kämpfen im Osten
sein Leben für seine geliebte Hei¬
mat gab . In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Karl Maier mit
Frau Marie , geb . Schüler, Eu¬
tingen , d . Brüder : Fritz Maier, ,
zur Zeit vermißt (Stalingrad ) ,
die Schwestern : Else, Liselotte,
Lore , Elsriede und alle Anver¬
wandten.

Zaisersweiher, 12 . Oktober 1943
Trauergottesdienst am Sonntag ,
den 17. ds. Mts ., nachm . 2 Uhr.

Todesanzeige und Danksagung.
Unsere liebe Mutter , Großmut¬
ter , Urgroßmutter , Schwiegermut¬
ter und Schwester , Frau

Theresia Neuert Ww.
geb . Kirn

ist im Alter von nahezu 89 Iah
ren sanft entschlafen . Wir haben
sie in aller Stille beerdigt. -
Gleichzeitig danken wir allen, die
unserer lieben Mutter die letzte
Ehre erwiesen haben. Im Namen
der trauernd Hinterbliebenen: .

Ludwig Böhme und Frau , geb .
Neuert , Kanzlerstraße 88 .

Pforzheim . Karlsruhe , Rastatt ,
den 13 . Oktober 1943 .

Tiefes Leid brachte uns
die schmerzliche , unfaß .
bare Nachricht , daß un¬
ser lieber , unvergeßlicher

Sohn und Bruder , Schwager,
Onkel , Nesse und Enkel

HXII

Gefreit , in einer Nachr .-Abteilg .,
am 15 . Sept . 1943 im blühenden
Alter von 20V- Jahren den Hel¬
dentod gestorben ist . Auch er gab
sein junges , hoffnungsvolles Le.
ben im Osten , gleich seinem vor
einem Jahr gefallenen Bruder
Richard. In tiefem Leid :

Di« Eltern : Ernst Höll und
Frau , die Geschwister und Au.
verwandten.

Allen Lieben, welche uns durch
Wort und Schrift ihre liebevolle
Anteilnahme bezeigten, sagen
wir herzlichen Dank. Besonderen
Dank für all die Blumenspenden
und denen welche ihm während
seines letzten Urlaubs Gutes er.
wiesen.
Birkenfeld. 13. Oktober 1943 .
Mit den Angehörigen betrauern
auch wir den Verlust unseres
vorbildlichen und pflichtgetreuen
Ärbeitskameraden . Die Beleg¬
schaft und Meister Robert Schim¬
mel.

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
starb mein lieber Mann , unser
treubesorgter Vater , Echwieger-
und Großvater '

Karl Kalling
Goldarbeiter

im Alter von nahezu 57 Jahren .
In tiefer Trauer :

Frau Therese Reiling , geb . Bö,
gele , mit Kindern und Enkel,
nebst Anverwandten.

Ersingen, den 14. Oktober 1943 .
Beerdigung : Heute Freitag , d .
15. 10. 43, nachm . ' /.« Ahr.

Todesanzeige.
Heute nacht enffchlief . meine liebe
Mutter , . Groß- und Schwieger-
mutter , Schwägerin und Tante

Franziska Schwarz
geb. Stengele

im Alter von 79 Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Emil Schwarz u. Frau Emilie,
geb . Morlock , nebst Kindern n.
Anverwandten.

Tiefenbronn, 14 . Oktober 1943 .
Beerdigung 16. 10. 43, vormit¬
tags V»10 Uhr.

Meine liebe Kusine , unsere gute
Patentante

Anna Bozenhardt
geb . Gackle

ist am Mittwoch früh nach einem
arbeitsreichen Leben im Alter v.
72 Jahren sanft entschlafen.

Wilhelmine Roller Ww -,
mit Angehörigen. -

Hösen/Enz, 14. Oktober 1943 .
Beeidigung : Samstag nachmittag
2 Uhr.

Todesanzeige.
Nach einem Leben reich an Arbeit
verschied heute abend nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber
Mann , unser treubesorgter und
guter Vater , Großvater , Urgroß.
oater , Schwiegervater, Bruder ,
Schwager und Onkel

Saorg GrleBmayer
Gürtler

im Alter von 76 Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen:

Karoline Grießmayer Ww ., gb .
Anthoni, Emilie .Grießmayer,
Familie Hermann Grießmayer,
Familie Eug. Wahl, Familie
Hermann Benz, Familie Max
Grießmayer, Familie Richard
Grietzmayer, Familie Ernst
Grietzmayer.

Pforzheim , 13. Oktober 1943.
Bismarckstr. 21. - Feuerbestat¬
tung Samstag nachm . 2 Uhr.

8 auf - 6 « flieh c

Schülerpult
wird zu kaufen ge¬
sucht. Becker ,
Gerwigstraße 83.
Gutes Fernglas

zu kaufen gesucht .
Angebote unter B
13683 an d . V.
Guterh . Stuben¬
wagen zü kaufen
gesucht . Angebote
unter N 13327 . »
Suterhalt . Kiichen-
schrank, sow . Eosa
oder Ehaiselongue
zu kaufen gesucht /
Angebote unter H
18329 an d . Verl ."

Ausziehtisch,
Sofa oder Chaise¬
longue zu kaufen
gesucht . Angebote
unter K 13405 . "Für die mitfühleside Teilnahme

an dem uns betroffenen schweren
Verlust unseres lieben, unvergeß¬
lichen Gefallenen, Gefr. Eugen
Hölle, sagen wir herzlichen Dank.
In tiefem Schmerz :

Hedwig Hölle , geb . Schneider,
mit Kindern und Angehörigen.

Pforzheim , den 12. Oktober 1943 .

Guterhaltener
Frauenmantel , Gr .
42—44, zu kaufen
gesucht . Angebote
unter M 13543 an
den Verlag . »

Guterhaltenes
Rähtifchchen oder
Korbtisch zu kauf,
gesucht . Angebote
unter H 13404 an
den Verlag . *

Beim Heldentod meines lieben,
unvergeßlichen Bruders u . Bräu -
tigams durften wir viel Liebe u.
herzliche Teilnahme entgegenneh.
men. Es ist uns ein Bedürfnis ,
dafür allen herzlich zu danken .

Franz Leicht mit Gattin ,
Gretl Böhriuger m. Ungehörig.

Oelbronn , den 10. Oktober 1948.

Gebrauchter Zim¬
mer. oder Küchen-
tisch zu kauf. ges .
Es kann auch Heiz¬
sonne in Tausch
gegeben werden.
Angebote unter F
13374 an d . B . "

Oerlorsn u | io.
Zu o - rtausrii en

Verloren Seitenteil einer Motor¬
haube von Lieferwagen auf Fahrt
nach Neuenbürg . Abgabe oder Mel¬
dung erbeten an Bayer . Brauhaus ,
Fernruf 7612 . -

Tausch ! Geboten
schwarzer Herren¬
wintermantel , gr.
Figur ; ges . Hand¬
koffer , mittl . Gr.
Angeb . G 13213 . "Verloren von Dillstein nach Brötzin¬

gen am Samstag , 9 . 10. 43, drki
schmutzige, weiße Arbeitsmäntel .

, Abzugeben bei K. Faas , Brötzingen.
Grimmigweg 32.

Tausch ! Gesucht
guterhalt . Akkor-
deon , mindestens
80 Bässe ; geboten

H .-Armbanduhr ,
15 St . , Ankerwerk .
Angebote unter K
13331 an d . Verl ."

Verloren . Anstecknadel , Städtewap¬
pen . emailliert (Andenken ) . Der ehr,
liche Finder wird gebeten, die Na-
del gegen gute Belohnung Enzstraße
Nr . 17, I , abzugeben. Gesucht Radio, ge¬

brauchsfertig 220
Volt ; geb . schwär ,
zer Anzug, einmal
getragen, mittlere
Größe. Angebote
unter G 13245 an
den Verlag . "

Verloren H .- Armbanduhr am 12 . 10
1943 zw . 12 und 1 Uhr Belfortstr . .
Grenz- bis Maximilianstr . Abzugeb.
geg . Belohn. Westliche 134, IV.

Verloren Lodenmantel aus d . Wege
vom Garten im Kleinen Remis (bei
Vetter ) bis zur Advlf-Hitler-Allee
(in der Nähe von Dr . Spatze ) . Der
Finder wird geb . , den Mantel geg .
Belohn , abzug. Adolf-Hitler-Aller 3.

Kinderschuhe
Gr . 27, guterhalt . ,
gegen Gr . 30 zu
tauschen ges. Ang.
unter F 13420 an
den Verlag . »

Zugelaufen kleine », weißes Kätzchen
mit grauen Flecken . Abzuh. Kling-
straße 23. abends ab 7 Uhr. Gesucht hübsche

Puppe ; geb . gut¬
erhalt . Schuhe , Gr .
37, sow . D .-Turn >
anzug. Gr . 42-44.
Angeb. B 13321 . "

Verwechselt wurde Donnerstag vor¬
mittag zwischen ' /-9 und *M 0 Uhr
aus dem Platz der SA . beim Krgut-
einschneiden ein Waschkorb . Bitte
um fernmündlichen Anruf 5018 .

filmthtottr
Ufa - Th eater
Erstaufführung : „Wien 1910". Ein
Wien-Film mit Rudolf Förster,teinrich George, Lil Dagover, Carl

uhlmann . Lpielleitg . : E . W . Emo .
Rudolf Förster» nach Jahren erst¬
malig wreder in einem deutschen
Großfilm mitwirkend, gibt der Fi¬
gur des größten Wiener Bürgermei .
sters überzeugendes Leben . Ein
Zeitbild von dichterischer Schönheit,
ein Schicksalsbild von menschlicher
Größe, ein Wien-Film von drama¬
tischer Spannung . Vorher Kultur¬
film „Augen". Die Deutsche Wo-
chenscha« nach dem Hauptfilm . Ju¬
gendliche über 14 Jahre zugelaffen.
Beginn täglich 2.30, 5 .00 , 7 .30 Uhr.
Samstag und Sonntag Vorverkauf
11 bis 12 Uhr ._

Ufa - Theater
Sonntag vormittag 10 .30 Uhr : Ein
sehr vergnüglicher, von Herzen
fröhlicher Film „Prinzessin Siffy"
mit Paul Hörbigvr, Haust Knoteck,
Traudl Stark , Gerda Maurus , Emil
Stöhr , Otto Tretzler. In diesem
Film klingt etwas von einer treu¬
herzig gemütvollen Melodie, ja , er
berührt und beschenkt uns selbst wie
ein inniges , liebes Volkslied, in
dem kleine und große menschliche
Torheiten , kecke Streiche eines baye¬
rischen Herzogs, die Reinheit der
Jugend und der Sieg einer großen
Liebe erheitern u . beglücken . - Vor.
her Kulturfilm und die DeutfchD
Wochenschau . — Jugendliche zuge¬
lassen. — Vorverkauf ab Freitag ,
4 Uhr.

Ruf ben SemeinDen
Stadtgemeinde Weil der Stadt .
Marttanzeige . Zu dem am Montag ,
den 18 . Oktober 1943, stattfindenden
Krämer -, Vieh- und Schweinemarkt
wird hiermit eingeladen. Für das
zum Markt gebrachte Vieh sind Ur¬
sprungszeugnisse mitzubringen . Be-
ginn d . Schweinemarktes um 8 Uhr,
des Viehmarktes um V»9 Uhr.
Der Bürgermeister .

3 uo « rtau | di e n

Tausch . Geboten Mostfaß , 170
Liter halt . ; ges . stabiler Leiterwag. ,
IV, Ztr . trag . Zü ersr . Nr , 13286 .»

Tauscht Geboten seidener Schlaf¬
anzug für Damen , Gr . 44, schwarze
Pumps , Gr . 40, Kaffeedecke , Fee.
Pelzkragen ; ges. Handtasche, mög-
lichst braun od . rot , und Bluse , Gr.
44. Angebote unter F 13544 . »

Damenhalbsphuhe , guterhalten ,
Größe 39 , gegen Gr . 40 zu tausch .
Angebote unter B 13027 an d. L . *

Tausch - SssuchI
Geboten Toilettegarnitur , Silber ,
auch Schmuck; gesucht H .-Rohrstie-
sel , Größe 42. Angeb, u . H 12979 .'

Gütern . Sofa oder Couch
und Stühle gesucht ; . geboten gut¬
erhalt . Damenfahrrad ; ebendaselbst
Mädchenstiesel, Gr . 33. gegen Kna-
benschuhe , Gr . 35, zu tauschen. Zu
erfragen unter Nr . 13076 i . Bern "

Siete Polstersessel , mod. Form ,
beste Qualität ; gesucht H.-Rohrstie.
Größe 43, . oder Silberfuchs (Wert-
ausgleich ) . Angebote unt. F 13067;,

"

Llll - Llchtsplele
2. Woche! 2.30, 5,00, 7 .30. In Wie -
deraufWrung „Die Töchter Ihrer
Exzellenz ". Ein Volksstück aus der
alten Donaustadt. — Wien, wie es
weint und lacht mit Willy Fritsch,
Käthe von Nagy, Gustav Waldau,

anst Niese , Hans Moser, Adele
androck. — Kulturfilm : „Riesen

deutscher Käferwelt". - Wochenschau
vor dem Hauptfilm. - Für Jugend¬
liche nicht zugelaffen. — Vorverkauf
an der Tageskasse und Sonntag
10.30 bis 12 Uhr._ _

LÜJMLlchispieie r
Rur Sonntag vorm. 10.15 Uhr: Sn
Wiederholung nochmals der erfolg¬
reiche Lustspielschlager „ Ein Mädel
wirbelt durch die Welt" mit Mazda
Schneider , Theo Lingen, Fita Benk .
hoff , Harald Paulsen , Jak . Tiedtke ,
Olga Limburg. — Vorher : „Da»
Schicksal einer Falkenhorstes". Ein
Walter -Hege-Kulrurfilm und die
neue Deutsche Wochenschau. — Sn-
gendliche zugelassen . — Vorverkauf
an der Tageskasse ._Modernes Theater Ru , 6925
Beginn 2 .30, 5 .00, 7 .30 Uhr. Erst¬
aufführung : „Der kleine Grenzver¬
kehr". Ein Ufa-Film mit Willy
Fritsch, Hertha Feiler , Heinz Salf -
ner, Hilde Seffak . Die stimmungs¬
volle Romantik der Mozartstaüt
Salzburg , die Heiterkeit Reichen¬
halls und der Naturzauber am
Wolfgangsee verdichten sich in der
Atmosphäre dieser reizenden, be¬
glückenden Filmkomödie . - Kultur¬
film : „Mädel verlassen die Stadt ".
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau. - Jugendliche nicht zuge¬
laffen. - Vorverkauf Mr Samstag
und Sonntag ab heute an der Ta¬
geskasse und Samstag und Sonntag
jeweils von 10.30—12.30 Uhr.

Stadtthoato «
Heute Freitag , den 15. Oktober , 19
bis 21.30 Uhr : Erstaufführung !
„Flucht, vor der Liebe", Lustspiel v.
Renate Udl. (Stammsitzmiete, Buch ,
stabe <2 - frühere Freltag -L -Miete)
und Freiverkauf.

Heute Freitag , 15. Okt ., 19.30 : 3m
Städt . Saalbau : Volkstüm¬
liche» Konzert. Ausf . : Das städtische
Orchester , Ehristel Kühl ( Sopran ) ,
Ludw . Mayerhofer (Bariton ) , Wolf¬
gang Windgassen (Tenor) . Leitung:
Städt . Mustkdir . Hans Leger . (Vor¬
verkauf: Stadttheaterkasse u . KdF.,
Oestl . 37s, sowie an der Abendkasse .

Samstag , 18. Oktober : „Minna von
Barnhelm". (1. Vorstellung der
Samstag -Gruppe III in KdF.)

Sonntag , 17. Okt. , 15—17.30 Uhr :
„Flucht vor der Liebe" (Freiver¬
kauf ), 19—21.30 Uhr : „Wiener
Blut ", Operette von Strauß (Frei¬
verkauf) .

komifdito ftn,eiq « n
Wolfs - oder tehiferhund
zu kaufen gesucht . Anruf 3342 .

MostfaB , 226 Liter haltend , für
40- zu verk . Westliche 167.

Wer übernimmt
'

Gehweg ieinisung ?
Hohenzollernstraße84. Erdgeschoß ,



Airs Pforzheim
Sel-eröslein spendet Vitamine

Wenn die bewaldeten Berghänge rechts und links
des Tales im Hauch des ^Herbstes erblauten, dann
zogen auch wir Kinder zur Ernte aus . Wir holten
von den Halden herein , was da in reicher Fülle wild
wuchs : Schlehen, Holunderbeeren und vor allem die
leuchtend roten Hagebutten, die Früchte der wilden
Stofe . Stolz waren wir auf unsere gefüllten Körbe,
die wir am Abend nach Hause brachten und der Mut¬
ter unter die Augen hieltê Nun begann ein eifri¬
ges - Muskochen für die Winterzeit, und wir Kinder
bekamen manche süße Belohnung für unsere Sam¬
meltätigkeit zu schmecken .

Es bekam uns in der Jugend gut, das Hagebut¬
tenmus , wir gediehen dabei — und wußten doch da¬
mals noch nichts vom Vitamin C,

Heutzutage kennt ein jeder es ! Das Vitamin 0
ist der Wirkstoff , den man am meisten spürt , wenn
er einem fehlt. Dann ist man träge und unlustig

Zwei gute Freunde .
(Sanden-PBZ., Zander -Multiplex-K.
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zur Arbeit, dann ärgert einen die Fliege an der
Wand. Unfroh im Denken wird man, und alle
Augenblicke läuft einem eine Laus über die Leber.
Mangel an Vitamin C ruft auch die bekannte Früh¬
jahrsmüdigkeit hervor . Sein Vorhandensein hin¬
gegen gibt Körper und Geist die nötige Spannkraft.
Wir haben Vitamin C im frischen Obst und im fri¬
schen Gemüse,- wir haben es auch in der Kartoffel,
wenn auch nicht in so großer Menge (dafür essen
wir Kartoffeln auch umso mehr ) . Aber immer be¬
steht ein Bedürfnis nach mehr , und da ist man auf
die Hagebutte gekommen . Man hat entdeckt , daß sie
von allen bekannten Früchten den höchsten Vi¬
tamin O - Gehalt aufweist, nämlich fünfzehn-
bis zwanzigmal mehr .

Diese Entdeckung sollte dazu anregen, daß man,
auch wo das bisher nicht üblich war , die Hagebutte
für den Haushalt sammelt und verwendet , zumal
jetzt im Kriege , da wir ja doch alles uns zu Gemüt
führen müffen , was sich bietet. In der Hagebutte
haben wir sogar etwas ganz vorzüglich Genießbares
und Schmackhaftes , keinen Nothelser und . Lücken¬
büßer. Die verarbeitende Industrie stellt aus Hage¬
butten überwiegendMarmelade her, und dasselbe tut
auch die Hausfrau . Die Hagebutten sind zu ernten ,
wenn ihre Vollreife beginnt, wenn sie sich also be¬
reits rot gefärbt haben , sich aber noch hart anfüh¬
len . In diesem Zustand haben sie den höchsten Vita¬
mingehalt . Er nimmt rasch ab , wenn die Früchte
weich zu werden beginnen, ebenso aüch wenn sie nach
dem Pflücken weich werden .

l Mrembgabe auf Reistinarken
Ueber die Bezugsmöglichkeit auf Steife- und

Gaststättenmarken herrschen noch immer falsche
Vorstellungen. Es gibt z. B . auf Reisebrotmarken
nur Roggenerzeugnisse. Reise- und Lebensmittel¬
marken für Margarine berechtigen außer Mm Be¬
zug von Margarine im Rahmen der beim Einzel¬
händler vorhandenen Vorräte auch zum Einkauf
von Speiseöl , und zwar können auf eine ö Gramm-
Margarinemarke 4 Gramm Speiseöl abgegeben
werden. Auf Käse-Reisemarken kann der Einzel¬
handel auf Wunsch auch die doppelte Menge Quark
verkaufen . Da es nicht möglich ist, 31,25 Gramm
Käse abzugeben , lauten die Reisemarken auf 30.
Gramm. Gepackte oder geformte . Ware wird aber
im Gewicht von 62,8 Gramm auf zwei Reisemar-
ken abgegeben .

Bei den Nährmittelabschnitken der Urlauber¬
karte und Wochenmarken für ausländische Zivil¬
arbeiter sowie bei den Berechtigungsscheinen über
Nährmittel kann der Einzelhändler Teigwaren,
andere Nährmittel und Kartoffelstärke -Erzeugnisse
in den jeweils gebietlich festgesetzten Verhältnissen
abgeben . Er kann aber den Verbraucherwünschen
bei Abgabe dieser Erzeugnisse auf Reisemarken
usw. nur im Rahmen seiner Vorratslage ent¬
sprechen.

** „Menschwerdung und Erdgeschichte *, heißt der Licht-
bildervortrag , den Prof . Dr . Friedrich Solger am
Montag . 18. Oktober , im Hotel Sautter ans Einladung der
Volksbildungsstätte hält . Prof . Solger ist Geologe , der in
China Gelegenheit hatte , den Beziehungen zwischen Rasse
und Lebensraum nachzugehen und seinen Blick für biologische
Geschichtsauffassung zu schärfen . Seine Arbeit gilt einer
Heimatkunde, die ihre Wurzeln bis in die fernste Vergan¬
genheit senkt , und sein Bortrag will ein auch weitesten
Kreisen verständliches lebendiges Geschichtsbild in erdge -
fchichtlicher Blickweite entstehen lassen .

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Miete G (frühere Freitag -8 -Miete) Erstauffüh¬

rung des Lustspiels von Renate Uhl „F1 ucht vor der
Lieb e" , Spielleitung : Alarich Lichtweiß : Es wirken mit :
Frank , Habermann, Schmeck, Sautter , Simon , Weinfchenk ,
Bernitt , Englmann , Hallstein, Müller , Schorlemer. Das erste
„Volkstümliche Konzert " heute im Städt . Saal -
bau 19 .30 Uhr. Es wirken mit das Städt . Orchester , Christel
Kühl (Sopran ) , Ludwig Mayerhofer (Bariton ) und Wolf-
gang Windgaffen (Tenor). Gesamtlsitung : Musikdirektor
Hans Leger . Karten im Vorverkauf bei KdF (Oestliche 37 a)
und an der Theaterkasse. Morgen für KdF Lessings Lust-

■spiel „Min » a von Barnhelm ".

Deutsches Rotes Kreuz .
Bereitschaft (m.) 1 und Bereitsch. (w.) 1 u. 3 : Montag

18. 10., 19.30 Uhr, Melanchthonhaus ; Vortrag : „Phosphor¬
behandlung".

Mrergeschenk für Fronturlauber
Als Dank des Führers für ihre« Einsatz erhalte«

ab heute wieder die Angehörigen aller Wehr¬
machtsteile und der Waffen-/ ^ sowie die Angehöri- .
gen der im Rahmen der Wehrmacht eingesetzten ver¬
schiedenen Organisationen der gesamten Ostfront,
aus Italien , Griechenland, Serbien , Kroatien und
Norwegen sowie alle znm Kampf eingesetzten
U-Boot-Besatzungen und das zum Kampf eingesetzte
fliegende Personal der Lustwaffe, die als Verwun¬
dete, Kranke oder als Urlauber ist^die Heimat kom¬
men und den Berechtigungsvermerkin ihren Papie¬
ren haben , ein Führergeschenk in Gestalt eines
Lebensmittelpakets oder eine entsprechende
Sonder - Lebensmittelkarte in Verbin¬
dung mit einem Geldbetrag von zehn Mark .

Das Führerpaket wird, ebenso wie das letzte Mal ,
nur einmal ausgehändigt und sein Empfang im
Soldbuch oder Ausweis vermerkt . Die Sonder¬
lebensmittelkarte. die dann ausgegeben wird, wenn
der Empfangsberechtigte das Paket nicht erhalten
hat, wird von der Kartenausgabestelle des Heimat¬
oder Urlaubsortes zusammen mit den Urlauber¬
lebensmittelkarten oder von den Lazaretten aus¬

gegeben und berechtigt zum-Bezug der gleichen Menge
Lebensmittel.

'

Das MKt des Soldaten
Während sich «in Wohnungs-Mieter als Feldwebel bei

einer Feldeinheit der Truppe und seine Frau mit Kind
sich bei ihren Eltern befanden, räumte ihnen die Vermie¬
terin die Küche aus , stellte die Küchenmöbel im Korridor
ab, ließ die Möbel ihrer Schwiegertochter in die Küche
-bringen und schloß dann ab . Als der Feldwebel auf kurzen,
achttägigen Urlaub kam und feine Wohnung in diesem
Zustand vorfand, wandte er sich an das Amtsgericht. Die¬
ses gebot der Vermieterin durch eine einstweilige Ver¬
fügung unter Androhung von Strafe , den Küchenfchlüffel
herauszugeben und den früheren Zustand wieder herzu¬
stellen .

Die Vermieterin erhob dagegen Widerspruch. Sie hält
den Vermieter für räumungspflichtig , da er sich in einem
schriftlichen Abkommen verpflichtet habe, sein« Wohnung
zu räumen, sobald sie der Sohn der Vermieterin brauche ,
und dieser Fall sei eingetroffen . Sie hält deshalb die
sofortige Verhandlung über ihren Widerspruch für dringlich.

Das Gericht lehnte aber eine Verhandlung über den
Widerspruch ab. Es stellte fest, , daß das Verfahren unter¬
brochen fei, weil es sich gegen einen Wehrmachtangehörigen
richtet, dessen kurzer Urlaub nicht zum Prozessieren, son¬
dern zur Erholung bestimmt sei. Eine Dringlichkeit der
Verhandlung über den Widerspruch verneint^ es außerdem
mit der Begründung , daß sich eine Räumungspflicht aus
deiy erwähnten Abkommen nicht herleiten lasse , denn dieses
fei als Verstoß gegen die Schutzbestimmungen des Mieter¬
schutzgesetzes unwirksam. Es blieb also bei der einstweiligen
Verfügung , die dem Mieter den Besitz seiner Wohnung
wieder verschaffte.

HS-Einsatz gegen Bombenterror
, In Stuttgart wurden 23 Häuter vor Totalzerftörung bewahrt

Ink Zusammenhang,
mit de« vielfachen Aus¬

zeichnungen tapferer Angehöriger der Hitler -Ju¬
gend für ihren Einsatz bei feindlichen Flieger -An¬
griffen ist ein Bericht besonders aufschlußreich , den
„Das junge Deutschland "

, amtliches Organ des
Jugendführers des Deutschen Reichs, -über den viel¬
seitigen Einsatz der Jungen und Mädel veröffent¬
licht. Danach ist die Hitler-Jugend im Rahmen
der gesamten Terrorabwehr mit höchst verantwort¬
lichen Aufträgen bedacht worden . Aufgabengebiete
für die Jungen find : Mithelfen beim Schlauch¬
legen oder Bedienen der Strahlrohre zum Löschen,
Beseitigung von Schutt und Trümmern aus Häu¬
sern , Auf- und Abladen von Bergungsgut , Mit¬
hilfe beim polizeilichen Absperrdienst , Meldegänger
für die Einsatzstellen von Partei , Staat und Wehr¬
macht, Mitarbeit bei Wiederingangsetzungdes Ver¬
kehrs durch Tätigwerden als Postboten, Schaffner,
Lotsen , Hilfe bei Aufstellung von Luftschutzbetten ,
sowie im Suchdienst und bei der Nachtwache. Auch
die Sondereinheiten können ihre besondere Aus¬
bildung nutzbar machen. So legte der Führer eines
HJ -Nachrichtenstammes in einer westdeutschen
Stadt ein Telephonnetz von fast 20 000 Meter Länge.
Die Motor-HI - bewährt sich bei Nachrichtenüber¬
mittlung , während die Feldschereinheiten in Kran¬
kenhäusern helfen. Die weibliche Jugendŵ eL

findet ihre Einsatzaufgaben in erster Linie in der
Familienhilfe , der Kinderbeaufsichtigung, bei den
Verpflegungs- 'und Sammelstellen. Zahlreich sind
die Einzelbeispiele unerschrockener und selbstloser
Haltung der Jugendlichen.

In Stuttgart konnte eine Gruppe von Hit¬
ler-Jungen einen kleinen Stadtteil von 23 Häu¬
sern dnrch entschloffenen Einsatz vor der totalen
Zerstörung bewahren; es handelte fich «m zusam¬
mengebaute, leicht entzündbare Häuserzeilen.

In Dortmund ging ein junger HJ -Führer
'42

Stunden „ lang an der Spitze seines Einsatztrupps
gegen größere Brände vor, barg Wohnungseinrich¬
tungen und Verwundete, obgleich seine eigene Woh¬
nung ein Opfer der Flammen wurde. Neben dem
allgemeinen Einsatz der HI nach dem Gebot der
Not des Augenblicks werden stoßkräftige
Einsach gruppen für Spezialausgaben des
luftschutzmäßigen Kriegseinsatzes vorbereitet. Solche
Stoßtrupps sind etwa mit Handfeuerspritzen , Ei¬
mern, Beilen und Schippen ausgerüstet oder wer¬
den als Schnellkommdndos der Feuerwehrscharen
tätig. In allen betroffenen Gauen gehören zu den
Trägern hoher Auszeichnungen zahlreiche tapfere
Jungen und Mädel, als Jüngster unter ihnen ein
Dortmunder Pimpf von 10 Jahren.

Bevölkerungsbewegung im ersten Halbjahr M3
Das Septemberheft der Zeitschrift „Wirtschaft und

Statistik" bringt eine aufschlußreiche Zusammenstellung der
Bevölkerungsbewegung im Juni dieses Jahres . Danach
wurden im gesamten Reichsgebiet 81 299 Eheschließungen,
120 964 Lebendgeburten und 86 214 Sterbefälle — ohne
die Sterbefälle von Wehrmachtangehörigen und die durch
Feindeinwirkung getöteten Zivilpersonen — gezählt. Die
außergewöhnlich hohe Zahl der Eheschlreßungen
in diesem Monat erklärt sich durch den späten Termin des
Pfingstfestes; es wurden 21 v. H. mehr Ehen geschlossen als
in den vorangegangenen Monaten ., Damit ist der Ausfall
an Heiraten im Mai , der heuer durch feine ungünstige
Lage zwischen den beiden Kirchenfesten nicht den üblichen
Stand erreichte , ausgeglichen. Im zweiten Vierteljahr 1943
waren die Eheschließungen im ganzen noch um 5442 höher

«als in der gleichen Zeit des Vorjahres , obwohl dem ver¬
minderten Bestand an heiratsfähigen Männern entsprechend
ein Rückgang zu erwarten gewesen wäre.

Die Geburtenzahl , die in den Monate » Februar
bis Mai 1943 gegenüber 1942 wieder zugenommen hatte ,
hielt sich auch im Juni wenigstens noch auf dem vor¬
jährigen Stand . Auf 1000 Einwohner kamen 15,6
Lebendgeborene . Im zweiten Vierteljahr 1943 wurden da¬
mit 4,2 v. H. Kinder mehr geboren als im gleichen Zeit¬
raum des vergangenen Ĵahres . Das erste Halbjahr 1943
schloß sogar mit einem Geburtenüberschuß von 22 518
gegenüber der ersten Hälfte von 1942 ab, in der während
des Krieges zum erstenmal ein stärkerer Geburtenrückgang
eingetreten war . Die Steigerung der Geburtenhäufigkeit,
in der ein deutlicher Beweis des ungebrochenen
Lebenswillens des deutschen Volkes zu sehen ist,
kommt auch in einem beträchtlichen Wiederanstieg der auf
1000 Einwohner berechneten Geburtenziffer zum Ausdruck .
Diese betrug im Durchschnitt 16,2 -je 1000, während 1942
nur 15,7 Lebendgeborene je 1000 Einwohner gezählt wur¬
den.

Daß die allgemeine Gesundheitslage trotz kriegsbeding¬
ten arbeits - und ernährungsmäßigen . Belastungen bisher
keine Verschlechterungen erfahren hat , zeigt der verhältnis¬

mäßig günstige Verlauf der Sterblichkeit . Durch die
vielseitigen Vorbeugungsmaßnahme» der Gesundheitsbehör¬
den wurde nicht nur die Seuchengefahr gebannt, sondern
es konnte sogar bis zu einem gewissen Grad eine Ver¬
besserung gegenüber den früheren Verhältnissen erzielt wer¬
den . So lag die im Juni errechnete Gesamtsterbezifferttble-
der um 0,J , je 1000 Einwohner tiefer als 'in den Vorjahre».

Im Protektorat Böhmen und Mähren hat sich die ruhige
Entwicklung des Landes in einer stetigen, beträchtlichen
Geburtenzunahme ausgedrückt. Im Juni 1943 war hier die
Geburtenziffer mit 20,8 Lebendgeborenen je 1000 Einwohner
wieder um fast 2 je 1000 höher als in dem entsprechenden
Monat des Vorjahres .

Rehr Veranstaltungen auf dem Laude!
Ein „GemeindekntturverbandOberrhein" gegründet

Um die gemeindliche Kulturarbeit auch während des
Krieges zu fördern, haben sich die badischen und elfässischen
Stadt - und Landkreise , mit Ausnahme des Landkreises Frei -
burg, zu einem gweckverband , der den Namen „Gemeinde¬
kulturverband Oberrhein" trägt , mit dem Sitz in Karlsruhe
zufammengefchkoffe ». Der Verband hat die Aufgabe, seine
Berbandsmitglieder bei der Erfüllung ihrer kulturellen Auf¬
gaben zu unterstützen. Er wird vorläufig nicht als Träger
von Veranstaltungen auftreten , sondern zunächst als Be¬
ratungsstelle der Gemeinde» bei der Erfüllung ihrer kultu¬
rellen Aufgaben tätig werden. Der Verband wird dafür
Sorge tragen , daß noch mehr als bisher wertvolle künstle¬
rische Veranstaltungen aller Art vor allen Dingen auf das
Land vermittelt werden. So ist beabsichtigt , in Zusammen¬
arbeit mit KdF noch häufiger Veranstaltungen der
städtischen Theater und der „Badischen Bühne" den
Gemeinden zu übermitteln . Daneben sollen Konzertveran¬
staltungen (Kammerkonzerte) , Dichterlesungen sowie Veran¬
staltungen der volkskulturellen Verbände in die Landgemein¬
den gebracht werden.

Disziplinlosigkeit am Arbeitsplatz
Ein 37 Jahre altes Gefolgschaftsmitglied eines hiesigen

Betriebes weigerte sich verschiedentlich , seine Arbeit in der
gewünschten Weise auszuführen . Man versetzte den Betreffen,
den deshalb in eine andere Abteilung. Aus Protest gegen diese
Umbesetzung verließ er seinen Arbeitsplatz über eine Stunde
früher als festgelegt und blieb tags darauf der Arbeit ganz
fern. Er ging zum Arbeitsamt und beschwerte sich dort über
den technischen Leiter des Betriebs . Zur Arbeit zurückgekehrt ,
kürzte er wiederum eigenmächtig seine Arbeitszeit . Mit
Strafbefehl wurde ihm wegen Arbeitsvertrags ,
b r u ch s eine Gefängnis st rafevonsechsWoche »
auferlegt . Sein Einspruch hiergegen wurde vom Cinzelrich -
ter verworfen.

Eine kostspielige Holzstange
Der 67 Jahre alte verwitwete Poh . K. aus B . hat sich bei

Holzdiebstählen schon gehörig die Finger verbrannt . Aber
selbst eine empfindliche Zuchthausstrafe scheint ihn nicht ge¬
schreckt zu haben. Er eignete sich am 2. Juni wieder auf
unrechtmäßigem Wege aus dem Büchenbronner Wald eine
Holzstange an, die er zunächst in den Garten seines Schwie -
gerfohnes warf , um den « erdacht der Täterschaft von sich ab -
zuwenden. Rach einigen Leugnen gestand er den Diebstahl.
Der Einzelrichter bestätigte die gegen K. im Strafbefehl fest,
gesetzte Gefängnisstrafe von zwei Monaten .

Rundfunk am Freitag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15—15.30 : Volkstümliche Klänge. — 15.30—16 : Lied -
und Instrumentalmusik. — 16—17 : Serenaden und Opern¬
klänge . — 17.15—18.30 : Jan Hoffman» spielt auf . — 18.30
bis 19 : Zeitspiegel. —• 19.20—19.35 : Frontberichte. — 19.45
bis 20 : Dr . Goebbels-Artikel : „Das neue Stadium des
Krieges." — 20.15—21 : Melodien um die Liebe . — 21—22 :
„Vom Contrabaß zum Saxophon", heitere Musik mit Versen.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Haydn, Hän¬
del, Beethoven u. a. — 20.15—21 : Streichquartett von
Bruckner. — 21—22 : „Die heimliche Ehe ", komische Oper
von Limorosa.

^ 1 «/ k n Heute abend von 18 .45 Uhr
XWtwlMASVÜfr -big morgen früh 6.15 Uhr

8u den jüngsten Abstößen
In der Nacht zum Donnerstag war um 024 Ahr in

Balingen ein kräftiger Erdstoß von mehreren Sekunden
Dauer zu verspüren. Die Bewohner, die unsanft aus dem
Schlaf geweckt wurden , hatten das Gefühl, daß hie ganze
Behausung, einschließlich der Möbel schwankte . Fünf Mi¬
nuten später setzte ein schwächeres Nachbeben ein. Eine
Viertelstunde danach war ein dumpfes Rollen wahrnehmbar.
Im eigentlichen Erdbebengebiet Tailfingen —Mettingen be¬
mächtigte sich der Einwdhnerschaft eine starke Erregung.
Am stärksten scheint das Erdbeben wieder in Onst¬
mettingen aufgetreten zu sein, wenn es auch den
Stärkegrad der Mai -Erdstöße nicht erreichte .

Auf den Hauptstoß um 0.24 Uhr erfolgten bis 3.40 Uhr
noch fünf schwächere Erdstöße, begleitet von unterirdischem
Rolle». Neue Schäden find bis jetzt nicht gemelkt worden.
Dagegen haben sich die alten Riffe an den Wanden und
Zimmerdecke» erweitert . Auch gestern bei Tag wurden in
Onstmettingen einige leichtere Erdstöße verspürt , und zwar
zwischen 3 Ahr und 10.30 Uhr und etwas stärker um 12.30
Uhr. Die gleichen Wahrnehmungen wurden in Truchtel¬
fingen und Ebingen gemacht , wiMdnd die Tages-Erdstöße
in Balingen kaum wahrzunehmen Haren . — Die nächtlichen
Erdstöße wurden auch in Oberbade» und im Bodenseegebiet
verspürt.

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
I » Neuenbürg feierte Oberlehrer Rothfuß in

voller Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar hat
sich-feit Kriegsbeginn wieder dem Schuldienst zur Verfügung
gestellt , -nachdem er vorher lange Jahre in Oberreichenbach ,
Schwann und Neuenbürg nicht nur in der Schule, sondern
auch für die Gemeinden segensreich gewirkt hat . Seine
Tätigkeit als Dirigent verschiedener Männer - und gemischter
Chöre führte zu manchem Erfolg. Sehr viel leistet« er auch
seit Jahrzehnten für die Bienenzucht. Es ist ihm vergönnt,
in seinem Neuenbürger Elternhaus seinen Lebensabend zu
verbringen. Dem treuen „Anzeiger"-Leser unfern Glück¬
wunsch !

In Mühlacker beging Maurermeister Heinrich
B e r g l e seinen 80. Geburtstag bei guter Gesundheit. In
Calw vollendete Bierbrauereibefitzer Carl Hillec fein
70. Lebensjahr. Der „Liederkranz" erfreute sein»Ehrenmit-
glied mit einem Ständchen.

In Mühlbach konnte in bester geistiger und körper¬
licher Frische Gemeinderechner Leonhard Reimvld
seinen 80. Geburtstag begehen . Der Jubilar versieht noch
heute seine» Posten.

Men 1910
Ufa - Theater

Dieser Wien - Film gibt ein menschlich und
geschichtlich ungemein packendes Zeitbild des ersten
Dezenniums dieses Jahrhunderts , in dessen Mittel¬
punkt die große sympathische Persönlichkeitdes Wl^
ner Bürgermeisters Dr . Lue g e r steht und Vas
bereits das Gewitterrollen der künftigen Jahre an¬
deutet . Um nicht zu breit zu werden und um dem
Film die erforderliche dramatische Schlagkraft zu
geben , hat der Verfasser des Drehbuches Gerhard
Menzel die Handlung auf die letzten Lebenstage
Dr . Luegers konzentriert. Schon das Gerücht , dag
Lueger auf dem Sterbebette liege, läßt seine Feinde,
die Hofklicke, die Börsenspekulanten, die Liberalen
und vor allem die Juden , frohlocken. Sie halten
ihre Zeit für gekommen , aber wie ein - kämpfender
Löwe erscheint Lueger wieder auf der Bildfläche.
Freilich, er ist bereits ein vom Tode gezeichneter
Mann , aber gerade weil ihm nur noch kurze Zerr
vergönnt ist, knausert er mit den Stunden und
spannt er alle seine Energien ein. Immer erscheint
er an Stellen oder zu einer Zeit, wo ihn seine
Feinde nicht vermuten. Er macht noch den Ball der
Stadt Wien mit, und dann versagen die Kräfte.
Der Kampf des Willens gegen den Allmeister Tod
ist das Ergreifendste in diesem Film , besten starke
zeitliche Konzentration den Spielleiter E. W. E m o
zwang, viel mit dramatisch effektvollen und gefühls¬
betonten Dialogen zu arbeiten. .. .

Den Bürgermeister mit dem gütigen Herzen und
mit der starken Kämpfernatur gibt Rudolf
F o r st e r in gestraffterMännlichkeitund mit einem
leisen Zug Melancholie, zeitweise auch mit nervöser
Unrast, die erkennen läßt , daß der Tod wartet.
H e i n r i ch G e o r g e ist als Ritter von Schönerer
ein Mann von eherner Kompromitzlosigkeit und
breiter Vitalität . Als heimliche Liebe gleitet weh-
mutig resignierend Lil Dagover als Mama
Anschütz durch die letzten Tage des todwunden Käm¬
pen. Karl Kuhlmann ist ein robuster Kom-
merzialrat mit einer dumpfen Seele , der sich trotz
seiner Bilanzsicherheit verspekuliert . Herbert
Hübner gibt einen mit allen Wassern gewaschenen
hinterlistigen sozialdemokratischen Publizisten und
Alfred Neugebauer einen besorgten treuen
Hausgeist. Wilhelm Heimer.

Liederabend Fritz Sarlan
Wenn unsere Pforzheimer Konzerttreunde eines

Abend zu ihrem Nachteil versäumt haben , so Wa¬
es der gestrige Lieder - und Arienabend Fritz Har¬
lans . Warum wohl war er so mäßig besucht? Es
gab kaum eine Erklärung dafür, die nicht zugleich
beschämend war für unser Publikum, das so gern
mit verwöhnter Miene bemängelt: es sei nichts
Rechtes los in Pforzheim. Auf dem Podium des
Lutherhauses stand gestern abend ein Künstler von
Rang und gab unverdrosten sein Bestes den we¬
nigen Besuchern (kaum mehr als hundert) , dre
dafür ihre Dankbarkeit mit verdoppelter Betfall¬
stärke bezeugten .̂

Kammersänger Fritz Harlan, ein Bruder des be¬
kannten Filmspielleiters , war bis vor wenigen Jah¬
ren 1. lyrischer Bariton des Bad. Staatstheaters
in Karlsruhe ( jetzt Deutsches Theater Den Haag) .
Er brachte ein heiteres Programm zu Gehör, das
schon im ersten Teil des Abends mit klassischen!
Liedgut einen Höhepunkt erreichte. Der weiche und
mit voller Brustresonnanz aus der Kehle strömende
Bariton entwickelt dank der Gestaltungskunst des
Sängers eine beglückende Leuchtkraft , die entspre¬
chend der Wahl seiner Vortragsstücke goldene Hei¬
terkeit den Abend über verbreitete. Nach Schubert
(Ständchen und Liebesbotschaft ) und Mozart (u. a.
„Das Veilchen " und später zwei Papagenögesänge
aus „Zauberflöte") folgten, moderne Lieder von
Hugo Wolf und Richard Strauß . Neben-
einigett weniger bekannten , leicht und heite-
beschwingten Stücken hörte man auch die beiden be¬
rühmten Konzertlieder „Der Gärtner"

( Wolf) und
„Mach auf , doch leise"

( Strauß ) in meisterhaftem
Portrag . Drei Balladen von Loewe , darunter das
mit hinreißendem Schwung gesungene „Hochzeits¬
lied" nach Goethe , die Arie des eifersüchtigen Ehe¬
manns aus Verdis „Falstaff" sowie eine Reihe meist
neckisch-heiterer Zugaben rundeten die genußreiche
Darbietungsfolge . Am Bechstein-Flügel aus dem
Lager von Schmid & Buchwald t begleitete Walter
Hindelang , Kapellmeister des Bad. Staats¬
theaters, mtt feinster künstlerischer Anpassung . Den
Abend hatte die Karlsruher Konzertdirektion Neu-
feldt vermittelt. Erich Leupold .

Salbe Lohnsteuer für Erfindet'
Vergütungen

Entsprechend der Bedeutung der Gefolgschaftserfindung
für unsere Kriegswirtschaft hat der Reichsfinanzminister
eine günstige Regelung für die steuerliche Behandlung der
Erfindervergütungen und der Prämien für
Berbesserungsvorschläge im Betrieb getrof¬
fen. Erfindervergütungen und Prämien unterliegen der
Lohnsteuer und gehören bei veranlagten Arbeitnehmern
zu den Einkünften aus nichtselbständiger Arbeit. Der
Lohnsteuerabzug wird von den Erfindervergütungen und
Prämie » ' nach de» festen Sätzen vörgenommen, die für
einmalige Zuwendungen usw. im § 35 der
Lohnsteuerdurchführungsbestimmungen geregelt sind. Dabei
werden jedoch für Erfindervergütungen und Prämien nur
die halben Steuersätze erhoben. Mit diesem Lohn¬
steuerabzug ist die Einkommensteuer für solche Vergütun¬
gen abgegolten, sodaß sie bei der Einkommensteuerveranla¬
gung außer Betracht bleiben. Erfindervergütungen und
Prämien werden auch zum Eisernen Sparen zugelaffen.
Die steuerliche Regelung gilt rückwirkend ab 1 . Januar
1943.' Zuviel einbehaltene Lohnsteuer wird erstattet , soweit
sie der Arbeitgeber nicht verrechnen kann. Die Bestimmun¬
gen gelten auch für die steuerliche Behandlung von Be¬
lohnungen, die ein Wehrmachtteil Gefolgschaftsmitglieder»
einzelner Betriebe als Anerkennung und Belohnung für
besondere Leistungen in der Rüstungswirtschaft gewährt.
Erfindervergütungen liegen im Rahmen der auch für die
neue Steuervergünstigung maßgebenden Richtlinien, wen»
sie 500 Mark nicht übersteigen oder wenn sie die »ach de»
Richtlinien errechnete Vergütung um nicht mehr als 25 %
übeptreffen.

4fr Am schwarzen Brett
Der Kreisleiter .

Am Montag, 18. Oktober, 17.20 Ahr, findet im Bürger»
faal des Rathauses i» Pforzheim rin« Führertagung
patt, an der Me Ortsgruvoeuleiter, Kreisamtsleiter, Orts¬
gruppenamtsleiter, - gellenleiter, Ortsamtsleiter der DAF
und RSB , Ortrfraueufchastsleiterillne » sowie Führer der
Gliederungen , vom Sturmführer an aufwärts, teilzunehme «
habe».

Ortsgruppe Wallberg : Schieße» für alle Pol. Leiter
Sonntag 14.30 Uhr Wallberg.

Ortsgruppe Dillweißenstein: 20 Uhr Dienstappell für
Pol . Leiter im Feierraum der Ortsgruppe .
Hitler -Jugend.

Rachrichteugef.r 20 Uhr Heim. Feldfchergef . : 20 Uh«
Kurs (Holzgartenstr. 77). Motorgef. 2 : 19 Uhr Unterführer
Büro 7 Schar 3 20 Uhr NSÄK-Heim (Techn. Unterricht).
SRD -Gef. : -20.10 Uhr Elektrofchau. Feuerwehrgef . : Sams¬
tag 17.50 Uhr Waisenhausplatz (Geldempfang) . Sonntag
8 Uhr Meßplqtz (volle Ausrüstung ).
Deutsche Arbeitsfront.

Für Me Betriebsmädelwalteriuue » und Betriebsjugeub »
Walter: Am Montag , 18. 10., findet der Reichsappellder schaf¬
fenden Jugend statt , bei dem Reichsminister Speer spreche»
wird. Hierzu ist Gemeinschaftsempfang angeordnet. Der
Appell soll, wie der vorherige, umrahmt werden. Dauer de»
Reichssendung: 7.15 Uhr bjs 7.45 Uhr,
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